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üher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint 
Die rana 1.30 Bit., mit Zotenlohe 1,90 Bk, Dei 


7 Gratisbeilagen! 
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Nr. 150. 


Bestellungen 


auf die liberale 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


werden zum Preiſe von 


nur M. 1,60 pro 3. Quartal 
(ausſchließlich Botenlohn) in unſerer Expedition und 
den bekannten Abholeſtellen entgegengenommen. — 
Frei ins Haus koſtet die Zeitung hier 1,90 M., 
durch die Poſt bezogen 2,00 M. (ohne Beſtell⸗ 
geld), reſp. 2,40 M. (incl. Zuſtellungsgebühr). 


Verlag der „Altpr. Zeitung“. 
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Zur Präſidentenwahl 
geht uns noch nachfolgende Nachricht zu: 


Paris, 28. Juni. Nach Proclamation des Wahl⸗ 
reſultats und Schluß des Congreſſes begaben ſich das 
Präſidium des Congreſſes und die Minifter nach dem 
Bureau des Kammerpräſidenten. Caſimir Pörter be⸗ 
gab ſich ebenfalls dorthin und der Miniſterpräſident 
las ihm hier das Protokoll der Congreßſitzung vor. 
Der Senatspräſident Challemel⸗Lacour hielt dann, wie 
ſchon gemeldet, eine Anſprache an Caſimir Pécler, der 
bleich und tief bewegt war und mit Thränen in den 
Augen erwiederte, er ſei tief gerührt von dieſer Ehre, 
welche ihm die ſchwerſte moraliſche Verantwortlichkeit 
auferlege, die ein Mann zu tragen vermöge. Er 
werde ſich mit ſeinem ganzen Patriotismus, ſeiner 
Energie und glühenden Ueberzeugung, wie derjenige, 
der beweint wird, der Republik und der Demokratie 
zur Verfügung ſtellen, er werde ſuchen, ſeine Pflicht 
voll und ganz zu thun. Hierauf traten zahlreiche De⸗ 
putirte und Senatoren ein, die den neuen Präſidenten be⸗ 
glückwünſchten. Caſimir Pörier empfing dann 60 Mit⸗ 
glieder der parlamentariſchen Preſſe, welche ihn gleichfalls 
beglückwünſchten. Caſimir Pörier ſagte zu ihnen: „Meine 
Herren, ich bin in Ihrer Händ; beurtheilen Sie mich, 
aber vergeſſen Sie niemals Frankreich und die Re⸗ 
publik.“ Er drückte dann allen Journaliſten die 
Hand. Um 6 Uhr verließ Caſimir Porter das Schloß 
von Verſallles in Begleitung der Miniſter. Caſimir 
Pörier ftieg in feine Equipage, neben ihm nahmen 
der Miniſterpräſident Dupuy und zwei Officlere Platz, 
die anderen Miniſter folgten in drei Wagen. Hierauf 
fuhr Caſimir Pörier mit einer Escorte von Dragonern 
nach dem Miniſterium des Auswärtigen in Paris, 
wo er bis nach dem Begräbniß Carnot's wohnen 
wird. Unterwegs wurden vereinzelte Hochrufe der 


8 —— 
Die Leiden find wie die Gewitterwolken: in der 
9 Ferne ſehen ſie ſchwarz aus, über uns kaum grau. 
Jean Paul. 5 
SSS Uses ese eee sse 


Die Gräfin von Gleichen. 


Von Paul Petrovits. 
Nachdruck verboten. 


Baronin Anna von Molodin ſpielte zur Zeit des 
Prinzen Eugen von Savoyen eine große Rolle in der 
öſterteichiſchen Armee und Geſellſchaft. Jung und 
hübſch, klug und muthig, heiter und liebenswürdig, 
eine anmuthige Tänzerin und kühne Reiterin, bezauberte 
ſie alle Welt, und da das Regiment ihres Mannes, 
des Rittmeiſters Baron Wenzel von Molodin, häufig 
ſeine Garniſon wechſelte, aus Ungarn nach Böhmen, 
von hier nach Wien, und wieder nach Tyrol, Schleſien 
und Mähren geſendet wurde, ſo kannte bald ganz 
Oeſterreich die reizende Soldatenfrau. 

Als der Türkenkrieg von 1697 ausbrach, wurde 
das Regiment Molodin zu der Armee des Prinzen 
Eugen nach Ungarn beordert und zu gleicher Zeit der 
Baron zum Major befördert. Die Frauen begleiteten 
damals ihre Männer mit in das Feld und ſo nahm 
denn auch Frau von Molodin an dem Marſche des 
Regiments, das damals an der polniſchen Grenze lag, 
durch Mähren und Ungarn, bis in die Teißgegend 
Theil. Sie zeigte ſich ſchon hier als der gute Engel 
des Offizlerscorps und theilte auch während des Feld⸗ 
zuges mit ihrem 
nur alle Strapazen und Gefahren, ſondern ſeuerte noch 
überdies alle durch ihre Unerſchrockenheit und ibren 
unerſchütterlichen guten Humor an. Bezog man Quar⸗ 
tiere, oder wurde ein Loger aufgeſchlagen, jo ver⸗ 
ſammelten fi die dienftfreien Offiziere in ihrem im⸗ 
proviſirten Salon oder in ihrem Zelt. Mehr als 
einmal mußte ſie auch auf dieſes letztere verzichten 
und zeigte ſich dann am Lagerfeuer unter freiem 
Himmel auf einem alten Soldatenmantel gebettet 
ebenſo fröhlich und amüſant, wie jemals in ihrem 
Boudoir in irgend einer Garniſonſtadt. Ja, die 
Offizlere entdeckten jetzt eine neue und große Tugend 
an ihr; es zeigte ſich mit einem Male, daß die 
Baronin eine Meiſterin der Kochkunſt war, und die 


ſeltene Eigenſchaft beſaß, auch die einfachſten, ja un⸗ 


genleßbarſten Dinge ſchmackhaft zuzubereiten, ſo daß 


und Anzeiger für 


werktäglich und koſtet in Elbing 
3 allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
Inſertions⸗Auftrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


W 
Hausfreund“ (täglich). 
Telephon ⸗Anſchlußt Nr. 3. 


Elbing, Sonnabend, 


Mann und ſeinen Kameraden nicht] B 


Menge hörbar. 
Bahnhof Saint ⸗Lazare 
angeſammelt, die glaubte, 
würde mit der Eijenbahn 
kommen. 


eine ungeheure 
der neue 
von Verſailles 


leidsbeſuch ab. N 


Das Kabinet Dupuy hat entſprechend dem Her⸗ 
kommen bei einem Präſidentſchaftswechſel ſofort ſeine 
Es bleibt aber zunächſt mit der 
Fraglich iſt 
aber, ob Dupuy auch weiterhin das Miniſterpräſidium 
beibehalten wird. Vielfach wird behauptet, Burdeau 


Demiſſion eingereicht. 
Fortführurg der Geſchäfte beauftragt. 


würde mit der Bildung eines neuen Kabinets beauf⸗ 


tragt und Dupuy Präſident der Deputlrtenkammer 
werden. Dke Erledigung der Mluiſterkriſis und der 
Erlaß einer Botſchaft aus Parlament ſollen erſt nach 


Carnots Beerdigung erfolgen. 
Die Leichenfeier. 


Die Commiſſion, welche die Leichenfeier Carnorz 
zu veranſtalten hat, traf folgende Anordnungen: Der 


Zug bildet ſich Sonntag früh 7 Uhr vor dem Eiyise 


und bewegt ſich von hier um 10 Uhr nach der Notre⸗ 


Dame⸗Kirche, wo er um 12 Uhr ankommt. Nach der 
veligiöjen Feier bewegt ſich der Zug nach 
Pantheon. 


der Leiche. Die Pariſer Bevölkerung wird aufgefordert, 
in den Straßen, die der Zug paſſiren ſoll, ihre 
Häuſer mit umflorten Fahnen zu verſehen. — Im 
Elyſee laufen ununterbrochen die koſtbarſten Blumen⸗ 
und Kranzſpenden ein. Delegirte aller Länder fin 
in Paris eingetroffen, um ſich bei dem Ehrendienft 
an der Leiche abzulöſen. — Eine Meldung des 
Inhalts, daß der Deutſche Kaiſer ſich bei Carnots 
Leichenbegängniß durch den deutſchen Botſchafter, 
Grafen Münſter, vertreten laſſen werde, bezeichnet der 
„Hamb. Korr.“ als zum mindeſten verfrüht. Die 


Regierungen der Großmächte wünſchen in dieſer Anz | f 


gelegenheit gleichartig vorzugehen. Die Verhandlungen 
darüber ſchweben noch. 
Der Mörder. 
Paris, 27. Juni. In Lyon iſt Alles ruhig. 


Aus einzelnen Orten werden noch kleinere Reiberelen I 


mit italieniſchen Arbeitern gemeldet, jedoch legt die 
Behörde überall den löblichſten Elfer an den Tag, 
um alle Unordnungen im Keim zu erſticken. Der 
Mörder Caſerio (nicht Ceſario) bewohnt im 
niß Saint Paul eine Zelle zu ebener Erde; 
enthält ein Feldbett, einen Stuhl und Tiſch, 


dieſelbe 
Waſch⸗ 


die Offiziere ſagten, fie habe das Talent, Schuhſohlen 
in Leckerbiſſen zu verwandeln. 

So kam der trübe, neblige Morgen heran, an dem 
ſich das öſterreichſſche Herr bei Zentha zur Schlacht 
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alſers und des Hofkriegsrathes den Türken die größte 
A belbrachte, en deſelben bisher erlitten 
atten. f 

Des Reglment des Majors von Molodin hatte 
eine glänzende Attaque ausgeführt, jo viel hatte die 
Baronin von einzelnen Verwundeten erfahren. Gegen 
Abend kam Prinz Eugen ſelbſt, der fie von Wien aus 
kannte und lieb hatte, um ihr die traurige Nachricht 
zu bringen, daß ihr Gatte gefallen ſei. Vergeblich 
ſuchte die Baronin noch in der Nacht und am folgen« 
den Tage die Leiche ihres Mannes. Da viele gefallene 
Offiziere, insbeſondere höheren Ranges, ohne Kopf 
unter den Todten lagen, ſo mußte ſie endlich annehmen, 
daß die Janitſcharen auch jenen ihres Gatten als 
Trophäe mitgenommen hatten. 

Anna von Molodin verließ hierauf die Armee und 
begab ſich nach Wien, wo fie ſich reiche und geſchmack⸗ 
volle Trauerkleider anfertigen ließ. Sie bemeinte 
ihren Mann drei Wochen lang und betrauerte ihn ein 
Jahr hindurch. Als ſie dann wieder zum erſten Mal 
ein helles Kleid anzog und ſich in ihrer vollen 
Anmuth und Jugendfriſche im Spiegel ſah, kehrte 
ihr alter Frohſinn raſch wieder zurück. Sie brachte 
den nächſten Winter bei einer Tante, der Baronin 
Malowetz in Prag zu, wo ſie auf einem Ball die Be⸗ 
kanntſchaft des Huſarenrittmeiſters Grafen Stephan 
arkozy machte. Dieſer, ein ſchöner, ritterlicher Mann 
und tapferer Soldat, eroberte ihr Herz im Sturm und 
ſie reichte ihm noch in demſelben Faſching die Hand. 

Sie lebten drei Jahre in der glücklichſten Ehe. 
zuerſt in Prag, dann in Wien, als eines Tages vlößz⸗ 
lich der todtgeglaubte Major Baron Molodin zurück⸗ 
ehrte. Er war nicht gefallen, ſondern gleich zu Be⸗ 
ginn der Schlacht als Gefangener in die Hände der 

ürken gefallen und von dieſen mitgeſchleppt worden. 
Er hatte eine ſchwere Zeit der Prüfung hinter ſich, 
welche er als Sclave eines Paſchas in Anatolien zu⸗ 
gebracht hatte, und war endlich mit Hilfe elnes 
grlechiſchen Kaufmannes entkommen, der fetzt reichen 
ohn dafür empfing. 
aron Molodin war nicht wenig darüber erſchrocken, 
910 er ſeine reizende angebetete Frau als die Gattin 
eines Anderen fand. Der ungewöhnliche, an die 


Inzwiſchen hatte ſich vor dem 

Menge 
Präſident 
an⸗ 
Als Caſimir Périer im Miniſterium des 
Auswärtigen eintraf, wurde die Fahne ſofort gehißt 
und die Muſik ſpielte die Marſeillaiſe. — Noch am 
Abend der Wahl begab ſich der Präſident in das 
Elyſee an den Sarg ſeines Vorgängers, des vierten 
Präſidenten der dritten franzöſiſchen Republik, dann 
ſtattete er der trauernden Wittwe Carnots einen Bei⸗ 


Kr dem 
Der Minifterpräfident, dle Präſidenten der 
Kammer und des Senats, ſowie die Vertreter der 
polytechniſchen Schule werden dort Reden halten. 
Hierauf defiliren die Deputatlonen und Truppen vor 


Gefäng⸗f 


einz Eugen gegen den Befehl des] V 


Inſerate 
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geräth und einen Kleiderhaken. 
während von zwei Wärtern bewacht wird, ſcheint ſich 
3 über die Größe des von ihm begangenen 

erbrechens klar zu ſein. Er legt die höchſte Gleich⸗ 
Altigkeit an den Tag, ißt und ſchläft gut. In Cette 
Ahrte er ein muſterhaftes Leben. Befragte man 
hn, wenn er anarchlſtiſche Zeitungen las, über 
feige Anſichten, jo antwortete er: „Laßt mich zufrieden, 
ich beſchäftige mich nicht mit Politik.“ Zu anderen 
Zelten üußerte er allerdings wieder, „ſchade, daß ich 
in Italien verurtheilt worden bin! Fürchtete ich die 
Schwefelminen Stziltens nicht, jo wären der Papſt 
und König Humbert längſt ſchon in die Luft ge⸗ 
flogen, ſchmutzige Pfaffen, ſchmutziger König!“ Unlängſt 
äußerte er auch am Bahnhof: „Schmutzige Franzoſen, 
ihr fliegt alle in die Luft, alle, und zwar ſchon recht 
bald!“ Verſchiedene Blätter welſen darauf hin, daß 
ein am 6. Februar d. J. in London erſchlenenes 
Manifeſt Carnots Tod vorausſagte. Sie glauben 
daraus, wohl ohne Berechtigung, darauf zu ſchließen, 
daß Caſerio nur das Werkzeug einer Londoner 
Anarchiſtenverſchwörung geweiſen ſei. 

* 


* 

Paris, 27. Juni. Das „Journal officiell“ ver⸗ 
öffentlicht zwei Schreiben des Botſchafters Grafen 
Münſter, von denen das erſte an Fran Carnot ge⸗ 
richtet iſt und dieſer namens der Katjerin Friedrich 
deren aufrichtigſtes Beileid ausſpricht, das zweite, an 
den Minifter des Auswärtigen, Hanotaux, adreſſirt, 
auf Erſuchen des württembergiſchen Miniſterpräſidenten 
Freiherrn v. Mittnacht das aufrichtigſte Beileid des 
Königs von Württemberg ausdrückt. Ferner theilt 
das amtliche Blatt ein Schreiben des bayeriſchen Ge⸗ 
ſchäfsträgers Frhrn. v. Tucher an den Miniſter⸗ 
präſidenten Dupuy mit, worin namens des Prinz⸗ 
Regenten und der bayeriſchen Reglerung die lebhafteſte 
Theilnahme ausgeſprochen wird. 

Paris, 28. Juni. Der Miniſter des Auswärtigen, 
auoteaux, hat den italieniſchen Botſchafter erſucht, 
der italieniſchen Regierung den Dank der franzöſiſchen 
Regierung auszuſprechen dafür, daß ſie durch ihre 
Haltung zur Vermeidung peinlicher Conflicte beige⸗ 
tragen habe. Der Mintjter verſicherte den Botſchafter, 
daß keinerlei Gewaltacte gegen Perſonen begangen 
worden ſeien, nur gegen das Eigenthum der Italiener 
eien an den bekannten Orten Ausſchreitungen verübt 
worden. Der Miniſter beſtätigte, daß der Urheber 
der Vorfälle in Grenoble wenige Tage zuvor aus der 
Irrenanſtalt entlaſſen worden ſei und beglückwünſchte 
den Vertreter Italiens zu der Haltung, welche die 
taliener dort, wo die Ruhe geſtört worden jet, be⸗ 
obachtet hätten. 

Rom, 28. Juni. Der König hat, wie die 
„Agenzia Stefani“ meldet, nachſtehende Depeſche vom 
ranzöſiſchen Miniſterpräſidenten Dupuy erhalten: 
„Sire! Ich geſtatte mir, namens der Republik Ew. 
Majeſtät für den Ausdruck Ihrer perſönlichen Gefühle 


Märchen des Orients ſtreifende Vorfall erregte unge⸗ 
heures Aufſehen und trug der Baronin, jetzt Gräfin, 
en Spottnamen einer Gräfin von Gleichen ein. 
Molodin konnte ſelbſtverſtändlich feiner Frau keine 
orwürfe machen, aber er war nicht der Mann, ein 
ſchönes Weib, das er liebte, ohne Weiteres aufzugeben 
und ſo machte er ſeine Rechte energiſch geltend. Graf 

arkozy war jedoch ebenſo wenig geneigt, auf die 
Frau zu verzichten, mit der er ſeit zwei Jahren im 
e elner durch die Liebe geweihten Ehe ge: 
e atte. 

Die beiden Herren gingen alſo bis an den Kaiſer, 
aber dieſer wußte auch keinen Rath und begnügte ſich 
lächelnd, die Achſeln zu zucken. 

Baron Molodin ſchlug nun einen Zweikampf auf 
Tod und Leben vor, den Graf Barkozy bereitwilligſt 
annahm; doch Anna von Molodin⸗Barkozy proteſtirte, 
auf eine ſo ſinnloſe und brutale Art den Knoten zu 
löſen. Sie nahm die Entſcheidung für ſich in An⸗ 
ſpruch und machte einen echt weiblichen Vorſchlag, 
welcher ſchlleßlich von beiden Herren angenommen 
wurde. Sie verließ das Haus Barkozy's und begab 
ſich zu ihrer Tante nach Prag. Während eines Jahres 
ollten ſich beide Herren bemühen, einander durch 
Liebenswürdigkeii und Galanterie den Vorrang abzu⸗ 
aufen. Demjenigen, der ihr dann beſſer gefiel, der 
ihr Herz auf's Neue erobert hatte, wollte ſie dann 
aus freier Wahl zum zweiten Mal die Hand reichen. 

Der Kalſer intereſſirte ſich lebhaft für die Sache 
und ertheilte den beiden Herren bereitwillig für ein 
Jahr den erbetenen Urlaub, den beide in Prag ver⸗ 
brachten. Nun entſpann ſich ein edler Wetteifer 
zwiſchen beiden, ein Jeder ſuchte den Andern an 
Liebenswürdigkeit, feiner Art, Galanterie, Dienſtelfer, 
Zärtlichkeit und Huldigungen zu überbieten, nicht zwei 
Männer, nicht zwei tapfere Soldaten waren es, die 
jetzt um die Gunſt der ſchönen Frau warben, ſondern 
zwei girrende Schäfer, zwei demüthige Sclaven. 

Endlich war das Jahr zu Ende und Frau von 
Molodin⸗Barkozy ſollte ihre Entſcheidung treffen, der 
die beiden Herren in fieberhafter Aufregung und die 
Welt mit der größten Spannung entgegenſah. 

Es war ein feierlicher Moment, als die beiden 


Herren vor der reizenden Frau erſchienen, von deren 


Lippen der Urtheilsſpruch kommen ſollte, die Ent⸗ 
Pens über ihr Schickſal, über das Glück ihres 
ebens. 


Stadt und Land. 
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46. Jahrg. 


Eaferto, der fort⸗J zu danken, welche Sie fo gütig waren, uns in dem 


ſchweren Unglück, das Frankreich betroffen hat, zu be⸗ 
zeigen. Der Antheil, den Italien an unſerem Schmerze 
nimmt, ſowie die Erinnerung an unſeren gemeinſamen 
Ruhm, auf die Ew. Majeſtät hinweiſen, haben uns 
unter den traurigen Umſtänden ganz beſonders gerührt.“ 


Das Kongoabkommen. 


Der Artikel 3 des engliſch⸗kongoſtaatlichen Ver⸗ 
trages vom 25. Mai iſt bedingungslos aufgehoben 
und dem Einſpruch Deutſchlands in jeder Be⸗ 
ziehung Folge gegeben worden. Die amtliche Er⸗ 
klärung iſt inzwiſchen im britiſchen Unterhauſe er⸗ 
folgt, und man ſollte glauben, daß dieſer Erfolg 
der deutſchen Reichspolitik zu Angriffen in der 
heimiſchen Preſſe keinen Anlaß gäbe. Aber weit 
gefehlt, die „Kreuzztg.“ und die Bismarckorgane 
finden noch immer zu nörgeln, und ſie klammern 
ſich gerade an eine Bemerkung der „Voſſ. Ztg.“, 
die ſie ganz ungerechtfertigt als vom Auswärtigen 
Amte herrührend halten. Sie behaupten mehr 
oder minder verblümt, es ſeien doch deutſche 
Intereſſen preisgegeben worden, weil die Reichs⸗ 
regierung die Anlage einer engliſchen Telegraphen⸗ 
linie im deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutzgebiete ge⸗ 
ſtattet habe. So weit ſich dieſer Angriff, ſchreibt 
die „Voſſ. Ztg.“, auf unſere Nachricht gründet, iſt 
er falſch adreſſirt, denn wir ſchrieben nur: 

„Wie wir erfahren, wird die Anlegung einer 
Telegraphenlinie vom britiſchen Sambeſigebiet nach 
Uganda durch Deutſchafrika keinen Schwierigkeiten 
begegnen.“ * 

Damit iſt nicht geſagt, daß dieſe Linie nicht 
der ſelbſtverſtändlichen Kontrole der deutſchen Be⸗ 
hörden unterliegen würde und ſchließlich könnte ſie 
ja ſelbſt die deutſche Behörde bauen und verwalten, 
wenn ein ſolcher Draht ſich als nothwendig her⸗ 
ausſtellen ſollte. Einſtweilen ſtehen dieſe Pläne 
doch noch in weiter Ferne, und auch wenn der 
25 Kilometer breite Streifen abgetreten worden 
wäre, hätte in den nächſten Jahren niemand die 
Herſtellung der Telegraphenlinie nach Uganda 
erlebt, denn dieſe allein hat keinen Werth, es fehlt 
das wichtigſte Stück: das ſudaniſche Mahdigebiet, 
um die Verbindung mit Aegypten zu erlangen. 
England wollte ſich durch den Pachtvertrag auch 
nur den Landſtreifen für eine gänzlich freie un⸗ 
kontrolirbare Verbindung zwiſchen ſeinen ſüd⸗ und 
nordafrikaniſchen Beſitzungen ſichern, damit ſich un⸗ 
unterbrochenes britiſches Gebiet vom Kap der 
guten Hoffnung bis zum Nil erſtreckte; die 
Telegraphenlinie kam gewiß erſt in zweiter oder 


nach einer kleinen verlegenen Pauſe, „nennen Ste 
mich meintwegen ſchwach und unentiſchloſſen, es iſt mir 
unmöglich, zwiſchen Ihnen beiden zu entſcheiden, Sie 
beſitzen beide jo vortreffliche Eigenſchaften, Sie find 
beide ſo liebenswürdig und herzensgut, daß es mir 
unmöglich iſt, einem von Ihnen den Vorzug zu geben.“ 
Nun ſtanden die Herren wieder auf demſelben 
Fleck wie vor einem Jahr. Der Abwechſelung wegen 
riefen ſie nun die Entſcheidung der Kirche an; doch 
auch dieſe brachte leine Klarheit, beide Ehren waren 
unter den von der Kirche vorgeſchriebenen Bedingungen 
geſchloſſen worden, keine derſelben kennte nach der 
Anſicht der Theologen mit Recht gelöſt werden. 
Schließlich gab die fromme Aebtiſſin der Urſu⸗ 
linerinnen zu Prag der Baronin den wohlgemeinten 
Rath, um keinen der beiden gleich vortrefflichen 
Männer zu kränken, beiden zu entſagen und ſich in 
ein Kloſter zurückzuziehen. 
Das gefiel nun der frohſinnigen, weltluftigen Frau 
am Wenigſten und ſo wendeten ſich denn alle drei 
nochmals an den Kalſer, der ſich dieſes Mal Bedenk⸗ 
zeit erbat und ſodann ſein ſalomoniſches Urtheil aus⸗ 
ſprach. Es war die Zeit des ſpaniſchen Erbfolgekrieges. 
Lord Marlborough und Prinz Eugen von Savoyen 
ſtanden mit ihren vereinten Heeren den Franzoſen 
und Bayern unter Marſchall Taillard im Felde gegen⸗ 
über. Der Kalſer entſchied, daß beide Herren zur 
Armee ſtoßen und an dem Kriege theilnehmen ſollten. 
Auf dem Schlachtfelde ſollte Gott ſelbſt zwiſchen ihnen 
entſcheiden. J 
So eilten denn beide, ſich unter die Befehle des 
Prinzen Eugen zu ſtellen. Wenige Tage, nachdem ſie 
im Lager des kleinen Abbé eingetroffen waren, wurde 
jene denkwürdige Schlacht geſchlagen, welche die Eng⸗ 
länder und Franzoſen nach dem Orte Blenheim und 
die Deutſchen nach dem Orte Höchſtedt benennen. 
Am Abend des 13. Auguſt 1704 erfuhr man, . 
Baron Molodin und Graf Barkozy tapfer fechtend, 
gefallen waren, und Prinz Eugen diktirte noch in der⸗ 
ſelben Nacht in ſeinem Seite einem ſeiner Adjutanten 
einige Zeilen an Frau Molodin⸗Barkozy, um ihr 
Nachricht von dem ſchmerzlichen Verluſt zu geben, we) 
fie betroffen hatte und ihr fein Beileid oußzuiprechen. 
Die Baronin tröſtete ſich jedoch wie alle heiteren, 
gutmüthigen Frauen raſcher, als man erwarten durfte. 
Sie beweinte ein Jahr lang beide, Molodin und 
Barkozy, und ehe ein zweites Jahr verſtrichen war 
Baron von Straſſoldo ihre Hand. 


dritter Linie. Aber auch die geheuchelten Beſorg⸗ 
niſſe der „Kreuzztg.“ und Genoſſen werden heute 
beſeitigt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht in 
Sperrdruck folgendes: 

In denjenigen Blättern, die die Löſung des 
Kongokonflikts mit mißgünſtigen Augen verfolgen, 
wird, um der Regierung wenigſtens etwas am 
Zeuge flicken zu können, die Nachricht verbreitet, 
daß dieſer einer engliſchen Telegraphengeſellſchaft 
oder gar der engliſchen Regierung eine Konzeſſion 
zur Anlage eines Telegraphen im deutſch⸗oſtafri⸗ 
kaniſchen Schutzgebiet ertheilt habe. Hieran iſt 
nur richtig, daß Geſuche um eine ſolche Konzeſſion 
ſchon ſeit länger als Jahr und Tag von Mr. 
Rhodes durch Vermittelung deutſcher Unternehmer 
geſtellt, von der deutſchen Regierung aber abgelehnt 
worden ſind. 

Selbſt die ruſſiſche Preſſe erkennt rückhaltslos 
den Sieg Deutſchlands an. Die „Nowoſti“ 
ſchreiben, die Verzichtleiſtung Englands bedeute 
einen Erfolg der Energie Kaiſer Wilhelms, der 
kategoriſch erklärt habe, ihm gehe nichts über die 
Intereſſen Deutſchlands. Die „Moskowsk. Wjed.“ 
ſchließt ſich der gleichen Erkenntniß an, und ſie 
zieht weitere Folgerungen. i 

1 „Der Kongozwiſchenfall iſt für uns auch des⸗ 
halb intereſſant, als er darthut, wie man in Bezug 


auf England handeln muß. Sowohl die Affaire 3 


bei Kuſchk, wie auch die Pamirfrage und der 

gegenwärtige Kongovorfall beweiſen, daß man mit 
England, deſſen Anſprüche gewöhnlich weiter gehen, 
als es ihm die Verträge geſtatten, eine energiſche 
Sprache führen muß. Nur dann iſt man in 
London bereit, anzuerkennen, daß auch andere 
Staaten Rechte haben und daß außer den engliſchen 
auch noch andere Intereſſen beſtehen.“ 

Mit Frankreich wird England ſicherlich gleich⸗ 
falls zu einem befriedigenden Abkommen gelangen; 
man iſt auf beiden Seiten verſöhnlich geſtimmt und 
nur die Brüſſeler Heißſporne würden es nicht un⸗ 
gern ſehen, wenn eine Verſtimmung eintreten 
würde. Auch der türkiſche Einſpruch wegen 
Wadelai iſt in London eingetroffen. Wie das 
„Bür. Reuter“ erfährt, überreichte der türkiſche 
Botſchafter dem Miniſter des Auswärtigen Lord 
Kimberley eine Note, worin die türkiſche Regierung 
gegen das Abkommen zwiſchen England und dem 
Kongoſtaat ihre Einwendungen macht. Die Note, 
der Lord Kimberley ſeine volle Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden verſprach, iſt in freundſchaftlicher und 

verbindlicher Form abgefaßt. Der letzte Kongo⸗ 
vertrag wird jedenfalls gänzlich zu den Todten 
geworfen werden und der status quo ante ein⸗ 
treten. Es iſt dies die beſte Löſung der Streit⸗ 
frage, obwohl dann noch immer Keime zu zahl⸗ 
reichen Konflikten und Mißverſtändniſſen übrig 
bleiben. Dieſe laſſen ſich bei den ungeklärten 
Verhältniſſen in Afrika und den mangelhaften 
Gebietsabgrenzungen überhaupt nicht vermeiden, 
aber zwiſchen den großen Kolonialmächten braucht 
es deswegen zu keinen ernſten Verſtimmungen zu 
kommen. Vorausſichtlich wird durch ein Schieds⸗ 
gericht auch die brennende Frage des Übanghi⸗ 
gebietes zwiſchen Frankreich und dem Kongoſtaate 
gelöſt. Der König der Belgier als Souverän des 
Kongoſtaates ſollte ſtets im Auge behalten, daß er 
Rückſichten auf ein ei Gebiet zu nehmen 
bat, und zu ſtarre Unnachgiebigkeit in afrikaniſchen 
Grenzfragen könnte leicht unberechenbare Folgen 
an der belgiſchen Grenze, nicht am Kongo nach 
ſich ziehen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 29. Juni. 

Neue agrarpolitiſche Experimente beabſichtigt 
Miniſter Miquel mit den Rentengütern vorzunehmen. 
Wie dem offizlöſen „Hamb. Korreſp.“ geſchrieben 
wird, ſtehe die Reiſe der Miniſter Miquel und von 
Heyden nach Weſtpreußen hiermit im Zuſammenhang. 
Der in der Agrarkonferenz gemachte Vorſchlag, die 
nachgeborenen Erbtheilsberechtigten unter Inanſpruch⸗ 
nabme des Staatskredits mit Rentenbriefen abzufinden 
und die Rentenſchuld durch Amortiſationsrenten zu 
ülgen, fol danach auf Rentengüter in Anwendung ges 
bracht werden. Die Tilgungs periode ſoll nach dem 
durchſchnittlichen Zeitraum bemeſſen werden, der 


in Berlin. 


Der Rieſenverkehr auf der Stadt⸗ und Ringbahn 
hat in den letzten Jahren derartig zugenommen, daß 


waltung häufig nicht in der Lage tft, die heran⸗ 


und Bequemlichkeit zu befördern. Findet an ſchönen 
Sommertagen in irgend einem Vorort eine beſondere 


ift der Andrang des Publikums zu den Bahnhöfen jo 
ſtark, daß häufig eine Sperrung der Bahnſteige ein⸗ 
treten muß, die dann nicht nur einige Minuten dauert, 
ſondern bisweilen auf eine volle Stunde ausgedehnt 
werden muß, da die auf dem Bahnſteig harrende 


Zügen keinen Platz mehr findet. Das häufige Wieder⸗ 
kehren dieſer Mißſtände hat unlängſt den Wunſch nach 
einer Vermehrung der Verkehrsmittel quer durch die 
Stadt aufkommen laſſen und ſo hat ſich denn auch 
im vorigen Jahre ein Conſortium gebildet, welches 
dieſes Verkehrsbedürfniß durch den Bau einer 
elektriſchen Hochbahn, die die ſüdlicheren Stadttheile 
Berlins durchqueren ſoll, befriedigen will. An der 
Spitze des Conſortiums ſteht die bekannte Firma 
Siemens & Halske. Die Vorarbeiten für den Bau 
dieſer für den künftigen Perſonenverkebr jo wichtigen 
Hochbahn ſind jetzt dem Abſchluß nahe. Die Bahn 
wird die beiden Bahnhöfe „Zoologiſcher Garten“ und 
„Warſchauerſtraße“ verbinden, jedoch ſo gebaut werden, 
daß nach beiden Seiten elne Verlängerung und zwar 
als Nieveaubahn möglich iſt. So wird bereits jetzt 
die Fortſetzung der Bahn in öſtlicher Richtung 
nach Treptow vorgeſehen und der Bau, ſobald die 
Conceſſion ertheilt iſt, derartig gefördert werden, 
daß die Bahn ſchon bei der Berliner Gewerbe⸗Aus⸗ 
ftellung 1896 in Betrieb genommen werden kann. 
Die Conceſſionsertbeilung iſt gegenwärtig nur roch 
von der Genehmigung ſeitens der ſtädtiſchen Körper⸗ 


zwiſchen zwei Erbfällen zu llegen pflegt. Um in 
dieſer Welſe die Thätigkeit der Ren tenb g 
weitern, iſt ein Geſetz erforderlich, 
lich ſehr bald dem Landtage vorgelegt werden wird. 
Abgeſehen von dieſer neuen Benutzung des Staats⸗ 
kredits zu Gunſten einer Klaſſe von Privatperſonen, 
würde mit der Neuerung auch eine Beſchränkung der 
Theiibarkeit der Rentergüter verbunden fein, da nach 
dem Rentengütergeſetz die Th 
während der Dauer der Ren 
nehmigung der Generalkommiſſionen abhängig iſt. 

Die Frankfurter Zeitung erhält über die Reichs⸗ 
euer und die Finanzpläne von orientirter Selte die 
Mittheilung, daß man im Reichsſchatzamt vorläufig 
nur noch an der Tabalfabrikatſteuer arbeite, die an⸗ 
zum Branntweinſteuer⸗Geſetz ſcheine 

preußtſchen Finanzminiſterium be⸗ 
trieben zu werden, die Reichsfinanzreform ſoll ſich 
darauf beſchränken, die Competenz zwiſchen Reich und 
Einzelſtaaten zu regeln, finanzielle Anforderun 
nicht zu ſtellen. Es wiege gegenwärtig die An 
vor, daß Sparſamkeit im Reichshaushalt d 
Steuerreform fet. 

Zu den Juſtiznovellen wird der 
berichtet, daß der Juſtizausſchuß des 
allerdings die Neuerung gutgeheißen hat, 
Zuſammenſetzung der Kammern und Se 
der Landesjuſtizverwaltung ſein ſoll. 

g des Regſerungsentwurfs hat der Juſtiz⸗ 
B nur die Aenderung getroffen, daß für die 
menſetzung der Senate des Reichsgerlchts nicht 
ern der Reichsgerichtspräſident zu⸗ 
genwärtig iſt das 
ich beſtehend aus dem Reichs⸗ 
gerichtspräſidenten, den Senatspräſidenten und den 
vier älteſten Räthen. — Am Donnerſt 
Bundesrath den Juſtiznovellen feine 
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ſel. Der Beſuch dürfte Ende Auguſt oder Anfangs 
September erfolgen. 

Ein parlamentariſches Duell hat in Rom 
ſtattgefunden. Mittwoch Abend wurde zwiſchen dem 
Major Taſſoni und dem Deputirten Imbriani in 
Folge des Zwiſchenfalles in der Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer vom 23. d. Mis. ein Säbelduell ausgefochten, 
in welchem beide Gegner, Tafjont jedoch ſchwerer, ver⸗ 
wundet wurden. £ 

Ueber einen engliſch türkiſchen Zwiſchenfall 
berichten die „Daily News“. Der englische Dampfer 
„Science“, der Kanonen für das engliſche Kriegsſchiff 
„Cockatrice“ nach Sulina bringen ſollte, wurde wegen 
Nichterfüllung der vorgeſchriebenen Formalitäten in den 
Dardanellen angehalten. 5 

Die bulgariſche Regierung geht bere ts mit 
offenen Gewaltmaßnahmen gegen Stambulow vor. 
Ste ordnete die Beſchlagnahme der Maſchinen in der 
Druckerei von Stambulows Organ „Swoboda“ an, da 
dieſe Staatseigenthum ſeien. Der Redakteur behauptet, 
die Maſchinen ſeien längſt nicht mehr Staatseigenthum 
und kündigte einen Prozeß an. Die „Swoboda“ wird 
in einer Peivatdruckerei forterſcheinen. 

Zur Lage in Korea meldet die „Times“ aus 
Shanghai: Der Vize⸗König erklärte, daß die Weigerung 
der japaniſchen Regierung, ihre Truppen aus Korea 
gleichzeiig mit den chineſiſchen zurückzuziehen, eine 
bedrohliche Kriſis bedeute. Er halte das Vorgehen 
Japans als ein den Verträgen zuwiderlaufendes, doch 
werde er verſuchen, den Frieden zu wahren, ohne 
die Ehre Chinas zu beeinträchtigen. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 28. Juni. Das Kaiſerpaar hat ſich 
heute von Kiel nach Grünholz begeben, um daſelbſt 
der Tauſe der jüngſt geborenen Tochter des Herzogs 
und der Herzogin Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Glücksburg beizuwohnen. — Der ſranzöſi⸗ 
ſche Botſchafter Herbertte iſt heute in Kiel eingetroffen, 
um dem Katſer den Dank des franzöſiſchen Gouverne⸗ 
ments für ſeine Beileidsbezeugungen anläßlich der 
Ermordung des Präſidenten Carnot auszudrücken. 
Ter Botihafter wurde im Hotel „Germanta“ im Auf⸗ 
trage des Kaiſers durch den Oberhofmarſchall Grafen 
Eulenburg begrüßt und Abends gegen 8 Uhr vom 
Kaiſer an Bord der Kaiſer⸗acht „Hohenzollern“ in 
Privataudlenz empfangen. — Die bier beabſichtigten 
Feſtlichkelten ſollen angeſichts der erſchütternden Vor⸗ 
gänge in Frankreich ein ſtilleres Gepräge erhalten. 
Der geplante Feſtball auf dem Panzer „König Wilhelm 
dürfte fortfallen. 

— Die Rekrutirung für 1893 iſt bekanntlich 
zum erſten Mal erſolgt behufs Ausführung der neuen 
Heeresorganiſatkon. Aus der jetzt veröffentlichten 
amtlichen Statiſtik erglebt ſich, daß 1893 für das 
Heer ausgehoben worden find 230.584 Mann gegen 
165,258 Mann im Vorjahr. Die Aus hebung iſt alſo 
für 1893 um 65,326 Mann ſtärker geweſen. In der 
Begründung der Heeresvorlage im Reichstag war nur 


eine Verſtärkung der Aushebung um 54 000 Mann | 8 


in Ausſicht genommen, allerdings mit Ausſchluß der 
Quote des Nacherſatzes für dieſes Plus. Aus den 
ſonſt'gen Ziffern der amtlichen Stat'ſtik ergiebt ſich, 
daß der Verſtärkung der Aushebung gegenüberſteht 
eine Verminderung der überzählig Gebliebenen von 
21,074 auf 8350 Köpfe und eine Verminderung der 
Ueberweiſungen an den Landſturm erſten Aufgebots 
von 118,312 auf 90,247. Die Ueberweiſungen zur 
Erſatzreſerve dagegen find erhöht worden von 81,349 
auf 84.394. 

— Ueber die wichtige Frage wegen Heranziehung 
des Reichsfiskus zu den Gemeindelaſten wird 
uns geſchrieben: Die zwiſchen dem Reichskanzler 
einerſeits und den preußiſchen Miniſtern des Innern 
und der Finanzen andererſeits über die Frage der 
Steuerpflicht des Reichsfiskus ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen werden vorausſichtlich zu einem für die in Be⸗ 
tracht kommenden Gemeinden mehr dder weniger 
günſtigen Ergebniß führen. Nicht allein in preußiſchen 


rReglerungskreiſen, ſondern auch in bundesräthlichen 


Kreiſen herrſcht die Anſicht vor, daß der gegenwärtige 
Rechtszuſtand, wonach das Relch auf Grund des 8 1 
Abſ. 2 des Geſetzes vom 25. Mai 1878 nur zu dinge 
lichen Laſten für die in ſeinem Eigenthum befindlichen 
Gegenſtände herangezogen werden kann, dagegen die 
Heranziehung zu Steuern perföallcher Natur nicht ges 
ſtattet iſt, der Abänderung bedürfe. Es handelt ſich 
jetzt nur noch darum, die richtige Axt der Beſteuerung 
zu finden. Wie hierüber der Finanzminiſter Miquel 
denkt, dürfte ſich aus deſſen Verhalten im Reichstage 
beurtheilen laſſen, als dieſem im Jahre 1875 der Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen Befreiung des Reichsfiskus von den 


laſſen. Das ſoll nunmehr nachgeholt werden, der 
Weſten Berlins wird auch bier wieder einmal bevor⸗ 
zugt werden. Die beiden Pferdebahnen, welche jetzt 
den Thiergarten von Oſten nach Weſten und von 


Norden nach Süden durchſchneiden (letztere erſt ſeit 


kurzer Zeit), werden demnächſt elektriſchen Betrieb er⸗ 
halten; die Einrichtungen nähern ſich bereit$ der 


8 | Bertigitellung. Die Bahnen werden oberirdiſch be⸗ 


trieben werden, das heißt der elektriſche Strom wird durch 


3 Auslegerſäulen den Motorwagen zugeführt. Die Motore, 


die den elektriſchen Strom in Energle umſetzen und 
jo die Bewegung der Fahrzeuge herbeiführen, befinden 
ſich unter den Wagenkaſten und beeinträchtigen die 
äußere Erſcheinung der Wagen in keiner Weiſe. 
Letztere werden jo groß fein, daß fie bequem vierzig 


n Perſonen aufnehmen lönnen. Nicht weniger als 15 bis 


20 Kilometer wird die elektriſche Bahn in der Stunde 
zurücklegen und damit mehr als das Doppelte leiſten 
als die Pferdebahn. Die längere dieſer beiden Linien 
gehört zum Betriebe der ſogenannten alten „Berliner 
Pferdebahngeſellſchaft“, deren Bezirk ſich auf Char⸗ 


lottenburg und die angrenzenden Stadtthelle Berlins 


erſtreckt. Die Geſellſchaft, deren Betrieb bisher am 
wenigſten auf der Höhe der Zeit ſtand — die Fahr⸗ 
preiſe find zum Beiſplel trotz der viel laugſameren 
Beförderung um über 100 Procent theuerer als in 
der Stadtbahn — geht hier einmal den übrigen Ge⸗ 


ſellſchaften mit gutem Beiſpriel voran. Wie die Char⸗ 


lottenburger Pferdebahn ſeiner Zeit die erſte Pferde⸗ 
bahn in Berlin war, ſo wird ſie jetzt auch als die 


N ai Straßenbahn den elektriſchen Betrieb einrichten. 


rotz der angeblich höheren Betriebskoſten wird die 


unge] Geſellſchaft dabei ihre Rechnung finden, denn der 


Verkehr auf dieſer Strecke dürfte ſich wegen der 
Nönelleren Beförderung, insbeſondere auch wegen der 
A Verbindung vom Brandenburger Thor nach 
l ahnhof Weſtend (Rennbahn Charlottenburg), erheb⸗ 
ch ſteigern. Man darf wohl ſchon jetzt die Vermuth⸗ 
ung ausſprechen, daß auch das übrige Straßenbahn⸗ 
netz ſehr bald den elektriſchen Betrieb erhalten wird; 
disch dürfte hier der elektriſche Strom auf unterir⸗ 
chem Wege zugeführt werden. 


Entwurf kam damals nicht über das Stadium der 
erſten Berathung hinaus, well die Reichsverwaltung 
ſich gegen die von liberaler Seite geſtellten Abände⸗ 
rungen erklärte, die eine theilweiſe Heranziehung des 
Reichsfiskus zu den Kommunallaſten bezweckten. 
Damals wollte der Abg. Miquel eine Beſteuerung 
des Reichsfiskus zu Gunſten der Einzelſtaaten nur da, 
wo den Kommunalverbänden die Beſteuerung des 
Staatsfiskus zuſteht und ſoſern das Einkommen nicht 
aus der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung oder aus 
zu öffentlichen Zwecken des Reiches dienenden Grund—⸗ 
ſtücken oder Dienſtwohnungen bezogen wird. 

— In der heutigen Sitzung der Berliner 
Stadtverordneten nach dem Attentat in Lyon hielt 
der Vorſitzende Dr. Langerhans eine Anſprache, in der 
er ſagte, er glaube öffentlich dem Schmerz der Bürger⸗ 
ſchaft von Berlin Ausdruck geben zu ſollen über den 
ſchweren Verluſt der franzöſiſchen Nation. Die Vers 
ſammlung hörte die Anſprache ſtehend an. 

— In den Kaſernements des Trainbat. Nr. 3 zu 
Spandau, das gegenwärtig Uebungen macht, zu denen 
Mannſchaften aus allen Truppengattungen des dritten 
Armeekorps kommandirt ſind, ſind zahlreiche Er⸗ 
krankungen vorgekommen. Man glaubt, dieſelben ſeien 
durch Wurſtgift hervorgerufen. Es werden energiſche 
Abwehrmaßregeln ergriffen, doch dauern die Er⸗ 
krankungen an. — In Metz find der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge 1000 aus Frankreich flüchtende Italiener an⸗ 
gekommen. Sie lagern im Freien, es herrſcht großer 
Jammer bei ihnen. — In Altenburg erregt der 
Selbſtmord des Bankiers Liebeſchütz großes Aufſehen. 
Ueber denſelben ſind allerlei uncontrollirbare Gerüchte 
verbreitet. — Der „Poſt“ wird von andauernden 
blutigen Wirren in Samoa berichtet. Der Kampf 
der Reglerungstruppen mit den Aana⸗Stämmen ſtehe 
bevor. 

— Dem ſechſten deulſchen Bundeskegelfeſt, das 
in den Tagen vom 14. bis 19. Juli in Dresden 
ftottfindet, wird auch von Seiten des ſächſiſchen 
Königshauſes lebhafte Theilnahme entgegengebracht. 
Verſchiedene Angehöcige deſſelben haben nicht nur den 
Beſuch des Feſtplatzes zugeſagt, ſondern werden auch 
den Feſtzug in Augenſchein nehmen. Am Empfangs⸗ 
abend wird ein Feſtſpiel, das den Dresdener Dichter 
Georg Irrgang zum Verfaſſer hat, zur Aufführung 
gelangen. Daſſelbe ſchildert in lebenden Bildern die 
geſchichtliche Entwickelung des Kegelſports. 

— Der große Schießplatz bei Jüterbog wird 
in Zukunft nur von den Artillerie- Schießſchulen 
benutzt werden. Die weſtlich von Berlin garniſoniren⸗ 
den Artillerie⸗Regimenter werden ihre Uebungen fortan 
auf dem Schießplaß von Wahr bei Köln, die öſilich 
von der Hauptſtadt befindlichen Artillerle⸗Regimenter 
bei Thorn abhalten. 

— Die Univerſität Halle begeht Anſang 
Auguſt d. Is. das Jubiläum ihres 200jähren Be⸗ 
ſtehens. 

— An dem in den Tagen vom 1. bis 9. Sep⸗ 
tember d. J. in Budapeſt ſtattfindenden 8. inter⸗ 
nationalen Kongreß für Hygiene und Demo⸗ 
raphie werden als Vertreter des preußiſchen Kultus⸗ 
miniſterlums theilnehmen die Herren Miniſterialdirektor 
von Bartſch, Geh. Obermedizinalrath Schönfeld, Geh. 
Regierungsrath Piſtor, Profeſſor Rübener und Geh. 
Regierungsrath und Direktor der Charitce, Spinola. 


Fraukreich. 

Paris, 28. Juni. Figaro publicirt eine Unter⸗ 
redung mit Adolphe Carnot, dem Bruder des ermor⸗ 
deten Präſidenten. Derſelbe erklärte, daß Präſident 
Carnot lange vor feiner Reiſe nach Lyon ihm anver⸗ 
traut hat, daß er ſich nicht wiederwählen laſſen werde; 
Carnot habe auch an ſeinen event. Nachfolger gedacht: 
Als das Miniſterium Dupuy geſtürzt wurde, berief 
er bekanntlich Caſimir Pécier zu ſich, um dieſen mit 
der Kabinetsbildung zu betrauen. Als Pörier ſich 
anfänglich weigerte, dieſen Auftrag zu übernehmen, 
ſagte ihm Carnot: „Ich will Ihnen mitthetlen, da 
ich mich nicht wiederwählen laſſen werde; ich wi 
meine Abſicht noch nicht veröffentlichen, um meine 
Autorktät dem Auslande gegenüber nicht abzuſchwächen. 
Der Mann, der durch ſeinen Namen und ſeine Recht⸗ 
ſchaffenheit dazu angethan iſt, mein Nachfolger zu 
werden, das ſind Sie! Aber bevor Sie Staatschef 
werden, müſſen Sie ein wenig die Reglerungsgeſchäfte 
leiten; die Kammerpräſidentſchaft allein genügt Ihnen 
nicht. Um mit den auswärtigen Mächten in nähere 
Berührung zu kommen, werden Sie daher für einige 
Zeit Mintſterpräſident, und alle Schwierigkeiten werden 
dadurch beſeitigt werden.“ 


Schweiz. 

Bern, 28. Juni. Im Nationalrath ſtellte der 
Abgeordnete Joos⸗Schaffhauſen den Antrag, der 
Bundesrath ſolle mit den wichtigſten Induſtrieſtaaten 
Verhandlungen anknüpfen behufs Anbahnung einer 
internationalen Fabrikgeſetzgebung. 

England. ; 

London, 27. Juni. Das Unterhaus nahm mit 
237 gegen 182 Stimmen den Paragraph 27 der 
Budgetbill an, durch den die Splritusſteuer um 6 
Pence erhöht wird. Den ganzen Tag über waren 
geſtern die Rettungsmannſchaften in der Albion Koh⸗ 
lengrube mit dem Heraufſchaffen der Leichen der Ver⸗ 
unglückten beſchäftigt und wie nicht anders anzunehmen 
war, ſind ſie auf keine weiteren Ueberlebenden ge⸗ 
ſtoßen. Von den 16 am Sonnabend Geretteten ſind 
im Laufe des Tages noch vier, alſo im Ganzen ſechs, 
den Folgen ihrer Verletzungen oder des Einathmens 
der giftigen Gaſe erlegen, jo daß die Zahl der Opfer 
auf 257 geſtiegen ift. Die Kohlen der Albion Grube 
gebören zu einer der gefährlichſten Adern des „feuri⸗ 
gen“ Südwales⸗Diſtriktcs. In den 46 Jahren von 
1847 bis 1393 haben in Südwales nicht weniger als 
35 größere Exploſionen ſtattgefunden, bei denen ins⸗ 
geſammt mehr als 2000 Menſchen ihren Tod gefund en 


haben. 
Rußland. 

Petersburg. 27. Jun. Der Kaiſer traf geſtern 
in Borki mit der Kaſſerin, die aus dem Kaukoſus 
kam, zuſammen. Beide wohnten ſodann der feierlichen 
Einweihung der Kirche bei, die zum Gedächtniß der 
Errettung der kaiſerlichen Familie bei dem Eiſenbahn⸗ 
unglück 1888 errichtet iſt. Nach der Feier reiſten der 
Kaiſer und die Kaiſerin von Borki wieder ab. 

Belgien. 

Brüſſel, 27. Juni. Der Senat hat mit 39 
klerikalen gegen 18 liberale Stimmen das von der 
Deputirtenkammer beſchloſſene Wahlgeſetz unverändert 
angenommen, wodurch die Verfaſſangsdurchſicht abge⸗ 
ſchloſſen iſt. Durch eine königliche Botſchaft wurde 
darauf die Tagung für geſchloſſen erklärt. 

Spanien. 

Madrid, 26. Juni. Nach längerer Berathung 
innerhalb des Miniſterlums iſt man übereingekommen, 
gegen eine päpſtliche Verordnung, welche die auf den 
Philippinen anſäſſigen, eine große politiihe Rolle 
ſpielenden Mönchsorden unmittelbar den in Rom 
wohnenden Obern unterſtellt, als einen Eingriff in 


die Hoheltsrechte der Krone Spaniens Einſpruch zu 

erheben. Der Papſt wird erſucht werden, dieſen Er 

laß zurückzunehmen. . 
Amerika. 

Buenos⸗Ayres, 27. Juni. In Peru finden 
fortdauernd polniſche Verhaftungen ſtatt. Die Re⸗ 
gierung Borgonnos iſt von England anerkannt worden. 

Chicago, 28. Juni. Infolge des Eiſenbahnſtreiks 
ſtockt der Verkehr auf elf hieſigen Bahnen. Die Be⸗ 
wegung dehnt ſich auf andere Plätze des Weſtens aus. 
In Kalifornien iſt der Verkehr auf der Süd⸗Pacific⸗ 
bahn unterbrochen infolge Weigerung der Geſellſchaft, 
Züge abzulaſſen, wenn ſie an der Einſtellung von 
Pullmanwagen gehindert werde. Weitere Ausſtände 
ſind bevorſtehend; der Arbeiterverband hat die Be⸗ 
dienſteten der Atchlſon⸗Eiſenbahn zum Ausſtande auf- 
gefordert. a 

Afrika. 

Pretoria, 22. Juni. Obgleich Präſident Krüger 
erklärt hatte, daß die Regiecung vollſtändig berechtigt 
jet, die im Transvaal lebenden Ausländer ebenfalls 
zum Kriegsdienſt zu zwingen, und daß ſie die dies⸗ 
bezüglichen Beſtimmungen auch durchführen werde, 
hat die Regſerung doch dem Volksrath einen Ge⸗ 
ſetzentwurf unterbreitet, wonach Ausländer durch 
Zahlung einer Militärſteuer von der aktiven Dlenſt⸗ 
pflicht befrelt werden können. Die Volksvertretung 
hat dieſen Antrag einftimmig angenommen. Der 
Gouverneur der Kapkolonie und britiſche Oberkommiſſar 
Sir H. Loch trifft morgen hier ein, um wegen des 
Swazilandes und wohl auch wegen der eben erwähnten 
Angelegenheit mit der Transvaalreglerung zu berathen. 
Das engliſche Kolonſalamt iſt der Anſicht, daß Eng⸗ 
länder, die im Transvaal wohnen, ſich einfach dem 
Geſetz des Landes zu fügen haben. Bisher hat 
Großbritannien noch nicht einen Vertrag mit der Süd⸗ 
afrikaniſchen Republik abgeſchloſſen, wonach Engländer 
vom Mllitärdienſte befreit find. Die britiſche Re⸗ 
gierung ſoll aber den Präſidenten Krüger erſucht 
haben, britiſche Unterthanen ebenſo zu behandeln, wie 
Deutſche, Portugleſen und andere Ausländer, deren 
Regierungen einen Vertrag mit dem Transvaal ab⸗ 
geſchloſſen haben. (Uebrigens ſollen die Deutſchen und 
Schweizer, die ſehr zahlreich im Transvaal find, 
willig dem Aufrufe zur Ableiſtung ihrer Kriegspflicht 
gefolgt ſein. D. Red.) 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig. 28. Juni. Bei Errichtung der neuen 
Eiſenbahn⸗Olrection am 1. April ? J werden 12 
höhere und 130 Subaltern⸗ und Unterbeamte hierher 
verſetzt werden. Um denſelben geeignete Wohnungen 
nachweiſen zu können, erſucht das hieſige Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt um Mitteilungen über die in Danzig 
und Langfuhr zum 1. April 1895 vorausſichtilch de⸗ 
zlehbar werdenden Wohnungen. 

[=] Krojanke, 28. Juni. Die Heu⸗ und Klee⸗ 
ernte, die hier vor ca. 4 Wochen ihren Anfang nahm, 
wird durch die täglich niedergehenden Regenſchauer 
bedenklich aufgehalten. Gras und Klee liegen no 
unberührt auf den Schwaden, und es konnte bisher 
noch nicht unter Dach gebracht werden. — An dem 
am Sonntage in Zempelburg ftattfindenden Kriegerfeſte 
werden ſich ca. 40 Mitglieder unſeres Krlegervereins 
betheillgen. — Das diesjährige Kinderfeſt findet hier⸗ 
ſelbſt in nächſter Woche ſtatt. , 

Berent, 27. Juni. Bei der heute im hleſigen 
Lehrerinnenſeminar beendeten Lehrerinnenprüfung be⸗ 
ſtanden alle acht Examinandinnen und erhielten die 
Befähigung zum Unterricht an höheren Mädchenſchulen 
zuerkannt. — Dem Apotheker Georg Ruhland iſt die 
Conceſſion zur Errichtung und Betriebe einer Apotheke 
in Alt⸗Kiſchau (hleſigen Kreiſes) ertheilt worden, nach⸗ 
dem Apotheker Rhode auf die Conceſſion für dieſe 
a verzichtet hatte. 

N empelburg, 28. Juni. In der vergangenen 
Nacht brannte hier die a auf der Wands⸗ 
burger Vorſtadt vollſtändig nieder. Bei dem ſtarken 
Luftzuge war ein Dämpfen des Feuers, das von der 
Höhe des Windmüblenberges einen ſchauerlich⸗ſchönen 
Schein über die ganze Stadt verbreitete, nicht möglich. 
— Zu dem am nächſten Sonntage hier ſtattfindenden 
Feſte des hieſigen Kriegervereins werden die Krieger⸗ 
vereine ſämmtlicher benachbarten Städten erwartet. 

X. Marienburg, 28. Juni. Gelegentlich einer 
Klage des Pfarrers Henrici⸗Schadwalde mit einem 
bieſigen Wagenbauer M. wegen eines Wagens hatten 
ſich beide Parteien Rechtsanwälte genommen. Als 
nun die Streitenden vor dem Termine zuſammen⸗ 
kamen, rief Herr Henrici aus: „Was, den Rechts⸗ 
anwalt Katz, den Juden haben Sie genom- 
men?!“ Herr Katz, dem dies mitgetheilt wurde, ver⸗ 
anlaßte eine Privatklage, welche dahin entſchieden 
wurde, daß der Herr Pfarrer Henrici zu 50 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilt wurde, ebenſo wurden ihm die 
Koſten des Verfabrens auferlegt. Für die 
Antiſemiten eine recht lehrreiche Begebenheit! 

* Neuenburg, 28. Juni. Heute fand 
hier das Jahresfeſt des Guſtav⸗Adolf⸗Zweig⸗ 
vereins des Kreiſes Schwetz ſtatt, zu welchem 
i die Herren Superintendent Karmann⸗ 
Schwetz und 14 Geiſtliche theils aus dem Kreiſe 
Schwetz, theils aus dem Kreiſe Marienwerder, Herr 
Pfarrer Berger⸗Neuenburg und die Herren vom Vor⸗ 
ſtande eingefunden hatten. In der ſehr ſchön ge⸗ 
ſchmückten Kirche hielt dann Herr Pfarrer Morgenroth⸗ 
Rauden die Feſtpredigt im Anſchluſſe an Offenb. Joh. 
32, deren Mittelpunkt die Wirkſamkeit des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verelns ausmachte. Sodann erſtattete Herr 
Superintendent Karmann den Bericht über die Thätig⸗ 
keit des Vereins, das welchem hervorgeht, daß über 
200 Mk. von dem Zweig⸗Verein im letzten Jahre 
aufgebracht worden ſind. Der Ertrag der heutigen 
Sammlung wird der Gemeinde zu Pelplin überwieſen 
werden als eine Beihilfe zur Erbauung einer evan⸗ 
geliſchen Schule mit einem Betſaale. 

Strasburg, 27. Juni. Heute kam die General⸗ 
Kirchen⸗Viſitatlons⸗Commiſſion aus der Parochte nach 
Strasburg zurück. Beim Hauptgottesdienſt in der 
feſtlich geſchmückten Kirche hielt die Predigt Herr 
Pfarrer Haß von hier, darauf erfolgte eine Anſprache 
des Herrn Generalſuperintendenten Döblin. Nach⸗ 
mittags wurden die Kinder der hieſigen Schulen, ſowle 
dlejenigen aus den naheliegenden Dörſern durch die 
Herren Pfarrer Waubke aus Gr. Lichtenau und 
Stengel aus Danzig, ſowie durch Herrn Conſiſtorial⸗ 
rath Schaper aus Woblaff geprüft. Den Abends 
gottesdienſt hielt Herr Prediger Japſen von hier. 

Königsberg i. Pr. 27. Juni. Heute Nach⸗ 
mittag zerbrach auf dem Jahrmarkt hierſelbſt ein mit 
Benzin gefüllter Ballon. Knaben ſetzten die Flüſſig⸗ 
keit in Brand, in Folge deſſen drei Buden ver⸗ 
brannten. Dabei wurden aber auch eine Frau und 
ein vierjähriges Mädchen von den Flammen ergriffen; 
die Frau war alsbald todt, das Kind wurde gerettet, 
liegt jedoch hoffnungslos darnieder. Eine große 
Panik hatte ſich der Marktbeſucher bemächtigt, a 


Marientverder, 28. Junl. In Gr. Grünhof bei 
Meme ſcheint ſich leider 45 Esch gebildet zu 


haben. Bei einer am 21. d. M. leicht und am 25. 


ſchwer erkrankten Tochter des dortigen Amtsvorſteher 
Heren Steckmann iſt heute Cholera bakterlologiſch feit- 
Die Ermittelungen über das Auf⸗ 


geſtellt worden. 
treten der Seuche haben zu folgender Feſtſtellung ges 
führt: Vor etwa 14 Tagen kehrte ein njtmann, 


welcher eine Zeitlang als Schiffer auf einem Kahn bet 


Plehnendorf beſchäſtigt war, von dort zurück und 
nahm bei Herrn Steckmann Wohnung. Bei ſeiner 
Heimkehr litt er an Durchfall. Am 15. d. M. ſtarb 
ihm ein zweijähriges Kind, ein zweites Kind iſt ihm 


kurze Zeit darauf erkrankt. Sodann erkrankte die Frau 
des Amtsvorſtehers, welche nach 36ſtündigem Kranken⸗ 
lager verſtorben iſt, und ſodann die oben erwähnte 
Tochter. Wahrſcheinlich ſind die früheren Erkrankungs⸗ 
und Todesfälle ebenfalls auf Cholera zurückzuführen. 
Selbſtverſtändlich find ſofort die energſchſten Maß⸗ 
der Seuche getroffen, ſo daß 
eine Weiterverbreitung der Seuche wohl nicht befürchtet 


nahmen zur Bekämpfung 


werden darf. 


Memel, 27. Junl. Das Manövergeſchwader wird vor⸗ 


aus ſichtlich am 4. oder 5. Juli auf der Memeler Rhede 
eintreffen, während der folgenden Tage in der Nähe 


von Roſſitten die berelts angekündigten Scharfſchieß⸗ 
Uebungen nach dem Lande vornehmen und am 
Montag, den 9. Juli, wieder von dort abdampfen. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit » oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
rtikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 


ehenen 
Elbing, 29. Juni. 


* Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 30. Juli: Veränderlich, kühler, windig. Strich⸗ 
weiſe Gewitter; für Sonntag, den 1. Juli: Wolkig, 
veränderlich, windig, wärmer. Vielfach Gewitterregen. 

* Der Jahresbericht der Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft über den Gang des Handels, der Ge⸗ 


werbe und Schiffahrt in Elbing im Jahre 1893 


konſtatirt zunächſt die hohe Genugthuung über das 
Suden enen 5 ruſſiſchen Handelsvertrages. — 
Die im vorigen Jahre eröffnete Eſenbahnlinie Elbing⸗ 
Miswalde⸗Oſterode übt jetzt bereits einen günſtigen 
Einfluß auf den Kleinhandel unſerer Stadt aus, doch 


iſt es als ein großer Mißſtand zu beklagen, daß bei 


Aufſtellung der Fahrpläne jo wenig Rückſicht auf den 


Verkehr zwiſchen Elbing und Chriſtburg genommen 


worden ſſt. — Ein Geſuch betreffend die Bewilligung 
direkter Eiſenbahn⸗Frachtbriefe für Tranſitſendungen 


iſt zwar abſchlägig beſchieden worden, doch ſteht zu 


erwarten, daß die diesbezüglichen Wünſche bei erneuter 


Prüfung wohlwollende Berückſichtigung finden. — Im 
Vordergrunde des Intereſſes ſteht die Erhaltung und 
der weitere Ausbau der Elbinger Weichſel, welche 
bei Hochwaſſer die 
dung zwiſchen Elbing und Oßpreußen einerſeits 
und Danzig andererſeits iſt. — Der Elbingfluß iſt 
auch in dem letzten Jahre weiter vertieft worden und 


ch zwar auf eine Strecke von 1820 Meter; die Ver⸗ 


tieſung erfolgte von 2,70 Meter auf 3.50 Meter; an 
feſtem Boden wurden 71344 Kubikmeter ausgehoben. 
Bel der Baggerung fand der neue Eimerbagger Ver⸗ 
wendung, zu deſſen Umbau wie auch zur Beſchaffung 
der Prähme die Regierung eine Staatsbeihilfe von 
125 700 Mk. gewährte. — Die Eiſenbahnbrücke über 
den Elbingfluß in der Nähe der Stadt iſt in einer 
für den Schiffsverkehr recht ungünſtigen Weiſe an⸗ 
gelegt. Die Betriebsſicherheit der Bahn macht den 
Umbau derſelben nothwendig. Nach dem Bauproject 
darf bei Ausführung des Baues auf eine größere 
Berückſichtigung der Schiffahrtsintereſſen gerechnet 
werden. — Was die einzelnen Geſchäftszweige anbe⸗ 
langt, ſo war das Geſchäft in Getreide, Sämereien 
und Oel nicht günſtig. Der Holzhandel ging auch 
bedeutend zurück und trat in den Monaten Auguſt⸗Sept. 
ein vollſtändiger Stillſtand im Robholzhandel ein. 
Es ſetzten im Berichtsjahre ab die Hobel⸗ und Säge⸗ 
werke der Firma Wieler 13 156 Cubikmeter; das 
Dampfſägewerk von Sudermann 9116 Cubikmeter; 
das Holzgeſchäft von Joh. Müller 10 950 Cubikmeter; 
das Dampfſägewerk und Baugeſchäft von Stach 6125 
Feſtmeter. — Die Reichsbankſtelle hatte einen Ge⸗ 
ſammtumſatz von 95 398 900 Mk. wovon auf den 


Wechſelverkehr 38 680 600 Mk. und den Glro⸗ und | 


Auweiſungs verkehr 53377 600 Mk. entfielen. — Eins 
zelne Fabriketabliſſements hatten unter dem Einfluß 
des ruſſiſchen Handelsvertroages ganz bedeutend zu 
leiden; wie z. B. die Schichauſche Schiffswerft, die 
Neufeld'ſche Blechfabrik und das Walzwerk von 
Räuber. — Tabakfabrikation und Handel hatten mit 
einer Reihe von Schwierigkeiten (allgemeine wirth⸗ 
ſchaftliche Depreſſion, die Folgen der Beſtimmungen 
des Geſetzes über die Sonntagsruhe ꝛc.) zu kämpfen, 
wodurch die Entwicklung des Geſchäftes gehemmt und 
theilweiſe erheblich geſtört wurde. Die Firma Löſer 
und Wolff beſchäftigte 1751 Arbeiter. Es wurden 
von dieſer Firma im Jahre 1893 an Tabak⸗ 
zoll und Tabakſteuer gezahlt 374.083 Mark. 
— Die Brauerei Engliſch Brunnen verkaufte im 
Sudjahre 1892—93 43 949 Hektoliter Bier zu un⸗ 
veränderten Preiſen, (1891—92 42 194 Hektoliter). 
— In die Schröterſche Molkerei wurden eingeliefert 
4163105 Liter Vollmilch und 27 660 Liter Sahne. 


Die Milch wurde durchſchnittlich mit 8,91 Pf. he⸗ 


zahlt. — Die Kunſtſteinfabrik von Jantzen (100 Ar⸗ 
beiter), die Orgelbauanſtalt von Terletzkt und die 


Ofenfabril von Monaih (40 Arbeiter), hatten voll zu 
thun. — Konkurſe wurden 8 angemeldet. — See⸗ 
wärts wurden verſchickt 1224 Tonnen Getreide und 


Hülſenfrüchte; 2311 Schock eichene Stäbe und 
Speichen; 7641 Kubikmeter div. Nutzholz; 320 400 
Kilogramm Mühlenfabrikate; 


Güter. 


Oberländiſchen Kanal war ein 


macht. 
die Waffenſammlung, 


ſtehenden Kaiſerſeſte dle Hauptſäle 


einzige Binnenwaſſer⸗Verbin⸗ 


153 459 Kilogramm 
alte Eiſenbahnſchienen und 116 355 Kllogramm div. 
Außerdem wurden verladen Metallwaaren 
aller Art 595 750 Kilogramm, Lumpen und Heede 
125 800 Kilogramm x. — Der Verkehr auf dem b 
recht bedeutender. 
Nach dem Oberlande fuhren 995 Sch'ffe, Flöße ꝛc. 
Von dem Oberlande (zu Thal) fuhren 1658 Schiffe, 
Flöße ꝛc. 

Verein für Wiederherſtellung der Marien⸗ 
burg. Der Vorſtand des Vereins für Herſtellung 
und Ausſchmückung der Marienburg hielt heute Mit⸗ 
tags im Saale des Oberpräſidiums eine Sitzung unter 
Vorſitz des Herrn Oderpräſidenten v. Goßler ab. In 
derſelben wurde zunächſt über die (bereits gemeldete) 
Verlegung der diesjährigen Lotterieziehung auf den 
18. und 19. Oktober und über die Aufſtellung der 
prächtigen Blell'ſchen Sammlungen Mittheilung ge⸗ 
Den Glanzpunkt derſelben bildet bekanntlich 
welche ſchon bei dem bevor⸗ 
des Schloſſes 
ſchmücken ſoll. Die Zahlung des Reſtkaufgeldes mit 
110,000 Mk. aus Mitteln des Vereins an den Ver⸗ 
käufer, ſowie der Vertrag mit dem Rüſtmeiſter Wich⸗ 
mann, welcher vom 1. Juli ab als Cuſtos der Samm⸗ 


lungen angeſtellt wird, wurden vom Vorſtande ge⸗ 
nehmigt. An Stelle des zum Verwaltungsgerichts⸗ 
Director in Marienwerder ernannten Herrn Regier⸗ 
ungs⸗Rath Dr. Kühne wurde Herr Regierungs⸗Rath 
Dr. Delbrück hierſelbſt gem Schriftführer des Vereins 
erwählt. Der Herr Vorſitzende ſprach Herrn Dr. 
Kühne im Namen des Vorſtandes ſeinen herzlichen 
Dank für deſſen erfolgreiche Thätigkeit im Intereſſe 
der Beſtrebungen des Vereins aus. Dem Wunſch des 
Vorſtandes entſprechend bleibt Herr Dr. Kühne Mit⸗ 
glied deſſelben. 

* Reformirte Gemeinde. Der von der refor⸗ 
mirten Gemeinde angelegte Kirchhof iſt nunmehr in 
ſeiner Einrichtung vollendet und iſt die von den Ge⸗ 
meinde⸗ Organen beſchloſſene Gebührenordnung für 
Begräbniſſe von Regierung und Konſiſtorium genehmigt 
worden. Dieſelbe tritt am 1. Juli d. J. in Kraft. 

Beurlaubungen zur Ernte. Die General- 
kommandos ſind ermächtigt worden, auch in dieſem 
Jahre wieder zu geſtatten, daß ein Theil der Mann⸗ 
ſchaften während der Erntezeit zur Unterſtützung von 
Angehörigen oder ländlichen Beſitzern, die darum ein⸗ 
kommen, beurlaubt werde, ſoweit es ſich mit den 
dienſtlichen Intereſſen vereinigen läßt. 

Sommerfeſt. Im Gartenetabliſſement „Schilllngs⸗ 
brücke“ veranſtaltet der „Allgemeine Bildungsverein“ 
am Sonntag ein großes Sommerfeſt. Muſikauf⸗ 
führungen und Beluſtigungen verſchiedenſter Art find 
für das Feſt in Ausſicht genommen. 

Der Ortsverein der Tiſchler unternimmt am 
nächſten Sonntag eine Vergnügungsfahrt nach Kahlberg. 
Näheres im Inſerat der heutigen Nummer. 

Gratisprämie für unſere Leſer! Im Intereſſe 
unſerer kaufmänniſchen Abonnenten haben wir mit dem 
Verlag für Sprach⸗ und Handelswiſſenſchaft (Dr. P. 
Langenſcheldt), Berlin SW. 46 die Vereinbarung ge⸗ 
troffen, daß das Werkchen „Für Pult und Taſche. 
Eine Sammlung wichtigen und nützlichen Materials 
für alle Lagen des geſchäftlichen Lebens“ (ſonſtiger 
Preis 20 Pf.) auf Verlangen gratis und franko von 
obiger Verlagsbuchhandlung zugeſendet wird. Von dem 
reihen Inhalt des alljeitig mit Beifall aufgenommenen 
Werkchens heben wir hervor: Poſtgebühren; Telegraphen⸗ 
tarif; Zinſen⸗ und Zinſeszinsberechnungstabelle; Diskont⸗ 
tabelle; Maße und Gewichte; Münztabelle; Stempel⸗ 
abgaben; Einfommenfteuer - Veranlagung; Gerichts⸗ 
kofſen: Anwaltskoſten; Wechſelſtempeltarif der be⸗ 
deutenderen Länder; Kaufmänniſche Formulare und 
Scheine u. |. w. Wir empfehlen unſeren Leſern, ſo⸗ 
weit ſie im kaufmänniſchen und gewerblichen Leben 
ſtehen, von dieſem Vorzugsangebot Gebrauch zu machen. 
Die Beſtellungen ſind direct an obige Firma — nicht 
an uns — zu richten. Die Redaktion. 

In Folge miniſteriellen Erlaſſes ſind die 
Staatsbaugeſchäfte im Hochbau im Kreiſe Dirſchau 
vom 1. Juli d. Is. ab von den Baukreiſen Danzig 
und Pr. Stargard abgezweigt und dem Baukreiſe 
Martenburg zugelegt worden, mit deſſen Verwaltung 
der dortige commiſſariſche Kreis⸗Bauinſpektor Herr 
Regierungsbaumeiſter Abeſſer beauftragt iſt. 

Feuerbericht. Unterhalb zweier Kochmaſchinen 
eines von den Bewohnern gemeinſchaftlich benutzten 
Küchenraumes im 1. Stock des Hauſes Gr. Wunder⸗ 
berg 14 brannte heute Morgen um 4 Uhr ein Theil 
der Balken, Einſchneiden⸗ und Schaldecke. Wahrſcheinlich 
waren die Fundamente der Kochmaſchinen ſchadhaft 
geworden und hatten ſich Funken aus deren 
Feuerungen dem Holzwerk mitgetheilt. Die Kech⸗ 
maſchinen wurden abgebrochen und das freigelegle 
brennende Holzwerk mit der Zimmerſpritze gelöſcht. 

* In der Nähe des Hommelberges wurden 
geſtern Vormittag mehrere Kinder von einem größeren 
Bengel überfallen, der ihnen das Mittageſſen, welches 
ſie ihren Angehörigen bringen ſollten, entriſſen hat 
und damit entlaufen iſt. Der diebiſche Bengel iſt 
bereits ermittelt. 


Aus aller Welt. 


Reichenberg (Böhmen), 28. Juni. Heute 
Mittag ſtürzte hier ein Neubau ein, wobei eine große 
Anzahl Arbeiter verſchüttet wurden. Bis jetzt ſind 
zwei Todte, drei ſchwer⸗ und fünf leicht Verwundete 
aus den Trümmern hervorgezogen. Fünfzehn Per⸗ 
ſonen werden noch vermißt, darunter der Sohn des 
Baumeiſters Sacher, welcher den Bau leitete. Der 
inſturz erfolgte durch eine Senkung des Bodens. 

Belgrad, 28. Juni. Mehrere reiſende Kaufleute 
wurden in einem Gaſthofe in der Nähe von 
Kragujevac letzte Nacht von einer Haidufenbande 
überfallen und völlig ausgeraubt. 

Ein Säbeldnell fand heute in den Morgen⸗ 
ſtunden zwiſchen einem Apotheker M. und einem be⸗ 
kannten Jurſſten in einem im Nerden Berlins be⸗ 
legenen ſtudentiſchen Pauklokal ftatt, Die Veranlaſſung 
zur Herausforderung, die ziemlich ſchwer auf krumme 
Säbel bis zur Abſuhr ohne Mützen und Bandagen 
lautete, ſoll nach dem „Börſ.⸗Cour.“ eine Dame ge⸗ 
weſen ſein. 

Beim geſtrigen Rennen zu Karlshorſt er⸗ 
eigneten ſich leider einige Unfälle. Am Koppelrick 
ſtürzte Lieutenant v. d. Kneſebecks Waterſpray, wobei 
ſich Lleutenant Bramſch, der Relter der Stute, be⸗ 
dauerlicherweiſe erhebliche Kontuſionen des Beckens 
ſowie eine Rippenquetſchung zuzog, ſo daß er in die 
königliche Klinik überführt werden mußte. Am 

ribünengraben kamen Major v. Schmidt⸗Paulis 
Blitz und Herrn G. Meyers namenloſe Fuchsſtute zu 
Fall, wobel der Erſtere ſich das Kreuz, die Letztere 
ſich die linke Vorderſchulter brach. Blitz, der ſich im 
Halbblut⸗Rennen bereits recht nützlich zu machen ver⸗ 
ſtanden hatte, mußte erſchoſſen werden, während die 
Stute in Schlingen gehängt werden ſoll. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Schluß der Verhandlung vom 28. Juni. 
Wohl ſelten kommen jo viele eidliche Widerſprüche 
ei der Beweisaufnahme vor, wie in dieſer Ver⸗ 
handlung. Während ſechs Zeugen behaupten, daß am 
fraglichen Tage, etwa 7 Uhr Morgens, Reinhold 
den ganzen richtigen Weg im Schnee gefahren iſt und 
daß deutlich Wagenſpuren in demſelben zu kennen ge⸗ 
weſen ſind, bekundeten eben ſo viel Zeugen, daß keine 
dergleichen Spuren kenntlich geweſen ſeien, beſtreiten 
überhaupt, daß ein Befahren des Weges möglich ge⸗ 
weſen ſei, da mehrere Frauen den Weg ſelbſt für 
Fußgänger des loſen tiefen Schnees wegen als un⸗ 
paſſirbar bezeichnet hätten. Die Geſchworenen er⸗ 
kannten denn auch nach einer kurzen Berathung auf 
Nichtſchuldig und erkannte der Gerichtshof auf Frei⸗ 


ſprechung. 
Sitzung vom 29. Juni. 

Heute ſollte die Verhandlung gegen den Fabrlk⸗ 
arbeiter Rudolf Dyck wegen Branditiftung beginnen, 
zu der zwei Tage angeſetzt waren, doch mußte 
Vertagung eintreten, weil der Angeklagte nach dem 
Gutachten des Herrn Kreisphyſikus je ſchwach und 
krank iſt, daß ſeine Vernehmung unmöglich it. 


Vermiſchtes. 


— Elftes deutſches Bundesſchießen. Aus 


Mainz, 25. Juni, wird geſchrieben: „Ein allgemeines 
Volksfeſt bildete heute den Schluß der Feſtherrlich⸗ 
keiten. Morgen werden ſchon Bauten und Einrich⸗ 
tungen verkauft oder verſteigert und in wenig Wochen 
wird der Pflug über die Stelle gehen, die bisher einem 
in der Geſchichte der feſtlichen Veranſtaltungen in 
Mainz einzig daſtehenden Feſte gedient hat. Zu dem 
Volksfeſte hatte ſich ein großes Publikum, insbeſondere 
auch aus den Landorten eingefunden; auch die Jugend 
war zahlreich vertreten. Für ſie gab es Kletterbaum, 
Wurſtſpringen, Wettlaufen c. Die Alten amüfirten 
ſich in den Wirthſchaften oder auf den Tanzböden. 
Mehrere Kapellen concertirten. Die Waiſenkinder 
hatten freien Zutritt und wurden bewirthet.“ — Auf 
dem Feſtplatze trank man heute „zum Abgewöhnen“ 
3000 Flaſchen und 20 Hektoliter offenen Wein, 167 
Hektoliter Löwenbräu und 110 Hektoliter Hanauer 
Hofbräu. Der „deutſche Durſt“ ſcheint danach noch 
Zeilen derſelbe zu ſein, wie zu Tacitus' gelobten 
eiten. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“ 

London, 28. Inni. Die Blätter ſämmt⸗ 
licher Partei⸗Schattirungen billigen voll und 
ganz die Wahl Caſimir Périers zum Präſi⸗ 
denten von Frankreich. 

Brüſſel, 28. Juni. Die Königin von 
Belgien hat perſönlich einen Beileidsbrief 
an Madame Carnot gerichtet. ö 

Antwerpen, 28. Juni. Die Unter⸗ 
ſuchung der heute früh an der Ecke der 
Avenur Marie Thereſe und Avenur Rubens 
explodirten Bombe ergab, daß dieſelbe mit 
Pulver und Schrot geladen war und daher auch 
keinen größeren Materialſchaden anrichten 
konnte. Die Exploſion fand etwa 40 Meter von 
der Wohnung des Staatsanwalts ſtatt, bei 
dem vor einem Jahr eine ähnliche Bombe 
geplatzt war. Die Inſtizbehörde nimmt an, 


daß wiederum ein Attentat gegen denſelben 


Staatsanwalt geplant geweſen, und daß der 
Thäter ſich nur in der Wohnung geirrt habe. 
Athen, 28. Juni. 
Miniſterpräſidenten am hieſigen Hofe iſt, 
wie verlautet, Gillaume ernannt. 
Petersburg, 28. Juni. Vom Jahre 
1895 ab müſſen für die Reiſen im Inlande 
ebenfalls Päße und Reiſedokumente gelöſt 
werden, auch wird die Einführung von ob⸗ 
ligaten Aufenthaltskarten, ſelbſt für An⸗ 
ſäßige aus ſolchen Ortſchaften und Bezirken 
geplant, wo dieſe Mafregel von Seiten der 
Behörden für nothwendig erachtet wird. 


Börſe und Handel. 
e Börſenberichte. 


erlin, 29. Juni, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 

Börſe: Matt. Cours vom 28.6. 29.6. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 38,90 98,80 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 98,90 99,00 
Oeſterreichiſche Gold rente 98,70 98,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 98,20 98,30 
Ruſſiſche Banknoten 219,10 219,15 
Oe 3 Banknoten 162,75 162,75 
Deutſche Reichsanlei nne 105,60 105,75 
4 pCt. preußiſche Confoß . . . . 105,50 | 105,50 
4 pCt. Rumänier 8⁵ 


C 30 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm Prioritäten. 118080 119,20 


Produkten⸗Börſe. 
Sorrent ne 28 6. 29.16. 
Weizen er a ee RER 144,09 | 138,75 
eptember . » . 2.0... 1141,70] 140,00 
MOGABIE SSUNE- 1.0. wur 124,20 | 121,20 
Per 126,00 122,70 

Tendenz: matt. 

nee,, en AS 18,70 18,70 
r ee 45,70 45,70 
„ tee 45,70 45,60 
TE er 35,3)| 34,50 


Königsberg, 29. Juni, 1 Uhr — Min. Mittags. 
a (Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco eontingen tire . 53,00 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt . „ 
do. do. do. 4 31,75 „Geld. 


Danzig, 28. Juni. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): matter. . 
Umſatz: 100 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 132—134 
inn 130 
Tranſit hochbunt und weiß 97 
2 DD 94 
Termin zum freien Verkehr Juni⸗Juli 138,50 
Tranſit 96 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 4192 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): niedriger. 
IE pen ſch ar il Fan = 
ruſſiſch-polniſcher zum Tranfit . . 
Termin Zuni-Juli . -» 2000. 116,50 
Tranſit A . 83 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 114 
Gerſte: große (660 —- 700 ß) 125 
Heine (625—660 gh) 100 
Leh r, inländiſchenr 122 
nien, Hüändſche 120 
5 Traut r:  Hrrıgel 90 
Nüsten, mende, 0 denn 175 
Spiritusmarkt. f 


Danzig, 28. Juni. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 52,0) Br., pro April contingentirt 32,00 
Br., pro April 32,00 Br., pro Juli⸗Auguſt 33,00 Br 

Zuckermarkt. 

Magdeburg, 28. Juni. 
92 % Rendement —,—, neue 13,05. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 12,40, neue 12,50. Kornzucker 
exkl. von 75% Rendement 9,75. Ruhig. — Gemahlene 


Zum belgiſchen 


Kornzucker exkluſive von 


>. 


Raffinade mit Faß 25,75 Melis I mit Faß 24,00. Ruhig. — 


Apotheker A. Flügge’s = 
= Myrrhen-Urcme= 


Deutsches Reichspatent No. 63592. Bon 1200 deutſchen 
Profeſſoren und Aergten geprüft und empfohlen. (Man leſe die 


Broſchüre mit den Gutachten, welche von Flügge & Oo. Frank- 


furt a. M. gratis zu beziehen iſt.) Neueste un wirkungsvollste 


= * 
Wundheilsalbe — N 
lut ädlich und daher Ber-, Vaseline-, Gly: 1 
Garden 1. u. Salben vorzuziehen. Erhältlich & ge F 
u. in Tuben zu 50 Pfg. in den Apotheken, Die Verpackung muß h 
Patent⸗Nr. 63 592 tragen. Myrrhen⸗Creme iſt der patentivte öllge 
Auszug des Myrrhen⸗Harzes, N - 


18 


Vorm. 9% Uhr: 
Vorm. 94 Uhr: 
Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 


. Steiöfeige gelnrken 


a. > 
. 


4 Kirchliche Anzeigen. 


4 


Maler- u. Maurerfarben 


empf. Bernh. Janzen. 


6. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Ubr: Herr Kaplan Reichelt. 


Nachm. 23 Uhr: Katecheſe. 


Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
a 2 Macke. isses 


gr Pfarrer Bury. 
eichte. 


Lackner. 


Heil. Geiſt⸗Kirche. 


5 Vorm. 93 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 


Lackner. 
Neuſtädt. ev. . zu Heil. 
Drei⸗Königen. 


1 Vorm 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 


Vorm. 9% Uhr: Beichte. 


Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn 


Dionnerſtag, den 5. Juli, Nachm. 5 Uhr: 


27 


0 In Wolfsdorf Nied. 


Miſſions⸗Gottesdienſt. 
Herr Miſſionar Püſe aus Huta barat auf 
der Inſel Sumatro. 
eil. Leichnam⸗Kirche. 


Van 9 uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


ecker. 
Vorm. 92 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 


ra: 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Kein Gottesdlenſt. 


2 Evangeliſcher Gottesdienſt in der 


3 
2a 
5 


Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 41 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
leitet Vorm. 
be und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 


2 


Dorn die Erbauung. 


2 — 
Feige or 


desamt. 
Vom 29. Juni 1894. 
Geburten: Former Carl Engel 

1 S. — Stations⸗Diätar Friedrich 
Wenthur 1 T. — Arbeiter Carl Gutt⸗ 
mann 1 S. — Former Emil Emanue 


1 T. — Arbeiter Friedrich Schröte 
1 T. — Maurergeſelle Ludwig Barkus 


1 7 


Eheſchließungen: Buchhalter Otto 
Kählert⸗Elbing mit Ottilie Eichel⸗ 


Todtininken. 


| 
| 


Ro 


meit S. 10 


Bee: Former Auguſt Sza⸗ 


[Allsem.Bildunssverein 
Sonntag, den 1. Juli er.: 


Großes Sommerfeſt 


im Gartenetabliſſement „Schillings- 


brücke“. 
Geſangs⸗ u. Juſtrumental⸗Coneert. 
Prämienſchießen, Glücksrad, 
Würfeltiſche ze. 
„Nichtmitglieder haben Zutritt. 
Anfang 3%, Uhr. 
Eintrittskarten an der Kaſſe 30 Pf., 
im Vorverkauf bis Sonntag 1 Uhr 
20 Pf. bei den Herren Kienast, Fiſcher⸗ 
ſtraße 36, Mahl, Holländ. Chauſſee 13 
(bei Dobrick), Krell, Junkerſtr. 55, 
Schulz, Kreuzſtr. 19, Lenk, Sonnen⸗ 
ſtraße 11. 
Kinder unter 12 Jahren in Begleitung 
Erwachſener frei. 
Programme an der Kaſſe gratis. 


* Nach dem Concert: TANZ. 


Abzeichen zu demſelben ſind an der 


Kaſſe zu löſen. 


Von 3 Uhr Nachmittag bis Abends 
regelmäßige Dampferverbindung. 


Ortsverein der Ciſchler. 


Sonnabend, den 30. Juni er., 
Abends 8 Uhr: 


Verſammlung. 


Sonntag, den 1. Juli er.: 
Spazierfahrt 


Corsetts 


in den neueſten, beſtſitzenden 
Facons 

empfiehlt in großer Auswahl 

zu billigen Preiſen 


bert Holtin. 


Um bis zum 1. Juli den Reſt 


e U Maurer⸗ 
en, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, e 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


2 J. Staesz jun., 
a N Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
—— Spezialität: Streichfertige Oel farben. 


Gämlicher Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


meiner 


Herren⸗Garderobenſtoffe, ſowie Unterkleider, Damen⸗Regen⸗ 
ſchirwe, Friſaden und Vop's, Cachenez xx. ie 


zu räumen, verkaufe ich zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Adalbert Meyer, Spieringfir. 20, 1 Tr. 


Farben⸗Handlung 


Richard 


Wiebe, Elbing, 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 
Maler-, Maurer-, Künflerforben, Pinſel, Lache, Firniß ele. 
RE billi 2 


killigst. 


Dampfſägewerk Joh. Müller, 
Elbing, Speicherinſel, 


© offerirt: 
eiten⸗ und wettergraue Bretter, Bohlen, ſowie Ziegelbretter 


Kiſtenbretter, 1, 1½ u. 2 Centimeter 


in diverſen Dimenſi 


zu herabgeſetzten Preiſen. 


ſtark, überhaupt jede Art Schnitthol 
onen und Holzarten —— EN 


zu bekannt billigen Preiſen. 


Bekanntmachung. 


Die Einrichtung des von 
der reformirten Gemeinde an⸗ 
gelegten Kirchhofs iſt vollendet. 
Die von den Gemeinde⸗Organen 
beſchloſſene Gebühren⸗Ord⸗ 
nung für Begräbniſſe iſt von 
dem Herrn Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten von Staatswegen und 
von dem Käniglichen Kon⸗ 
ſiſtorium von Kirchenaufſichts⸗ 
wegen genehmigt und vom 
1. Juli d. J. ab für alle 
reformirten Gemeinde = Mit: 
glieder verbindlich. 

Elbing, den 28. Juni 1894. 


Das Presbyterium 


der reformirlen Kirche. 
Maywald. 


R ad en Keulen, 


Blätter empfiehlt 

M. B. Redantz, Wildhandlung, 
Fiſchmarkt 51, an der Hohen Brücke. 
ne Be 9 


Robert Holtin 


empfiehlt: 
Bade⸗Anzüge 
Bade⸗Mäntel 
Bade⸗Tücher 
Bade⸗Hoſen 
Bade⸗Pantoffel 
Bade⸗Kappen 
Frottirtücher 
. N. 


— T—-— 
5 Achtung!! 
ei Bezügen von Ave i 
Carbolineum D. R.- Patent 
46021 achte man ſtets auf den vollen 
Namen und laſſe ſich durch markt⸗ 
ſchreieriſche Annoncen, wie la. Car- 
bolineum, garantirt rein in Qualität 
Avenarius Carbolineum, doch / billiger“ 
nicht irre leiten, da die damit gemeinten 
Nachahmungen von der durch Reichs⸗ 
Patent geſchützten Originalmarke „Ave- 
narius“ in Bezug auf Qualität zum 
mindeſten ebenſo ſehr verſchieden ſind 
als dies hinſichtlich des Preiſes von 
l gelt 8 wird. 
as ſeit nahezu 2 Jahrzehnte 
den maßgebendſten Stellen N 
von vielen Staatsbehörden angewandte 


Avenarius Carholineum 


D. R.-Patent 46021 iſt hier zu 

bei: Herrn Bernh. 3 N 
„ J. E. Preuss, 
„ Rüd. Sausse, 
„ J. Staesz jun, 


Neuheiten 
in 
= Sleiderbefägen, EB 
ER A 
ſümmtliche Nähmaterialien, 


Futterſtoffe und Schweißblätter 
a zur Schneiderei 
empfiehlt bei größter Auswahl und 
anerkannt billigſten Preiſen 


Anna bpamm, 


Alter Markt 15. 


Sonnenfhirme 


verkaufe, um damit zu räumen, zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe aus. 


Anna Damm, 


Alter Markt 15. 


Corſettes 


in 
nur gut ſitzenden Facons 
empfiehlt von 60 fn. an m 


AnnaDamm, 


Alter Markt 15. 


Hommerhanöſchuße u. Hrümpfe]s 


von 15, Pf. an, 
Nmen-Plaids 


von 1,00 M. an, 

m Wirihſchaftsſchürzen, me 
chwarze Schürzen, 
Kinderſchürzen, 
Chemisettes, Kragen, 
Manschetten, Shlipse, 
Gummiträger 


empfiehlt 
zu anerkannt billigſten Preiſen 


Anna Damm, 


Alter Markt 15. 


‚Sommerblonfen | 


in größter Auswahl az 
empfiehlt 
Anna Damm, 


Alter Markt 15. 
Photogr. Atelier 


‚Alb. Namieth 


„ Markt 68. 

aphieen jed 

in vorglglitir ot. za 
eine Sonntagsruhe! = 


5 Mk. an. 


v. 3 


5 OT a pufqod 9 


D 


12 Viſites v 


ub 


lendendwei 
Be Kragen echten durch 

mant. Wäscheglanz. 
a ose 25 Pfg. 6906 


in Kahl i 
Ludwig Köhlmanı 9 bei Herrn 


0 


De ee ER 
nberraschend unde steife, 185 


Torfgräberei 
Gr. Wickerau—Rogathan 


empfiehlt 


= trocknen Stichtorf 22 


pro Klafter 5 M., 
trocknen Maſchinentorf 
pro Mille 10 M. 


WE Aufträge für Elbing pro 
Mille 13 M. frei vor's Haus nehmen | & 


entgegen: 


Herr J. Rahn im „Englifcyen | 


Hauſe“, 


Herr G. Beckmann, Kleine ® 


Roſenſtraße 9, 
und die Unterzeichnete. 


Johanna Claassen, 
Gr. Wickerau p. Nenkirch, 
Kr. Elbing. 
Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
000 


: 1000 Stüd 
jetzt 3,50 Mk., 
bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


75 Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


| H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Accidenz-Druderei. 
Elbing. 


18 Pfd. ff. Limb.⸗, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Aach Munchen. 


Sommer- 
„Aunterkleider 


in jeder Ausführung & a 

am Lager. fille 

8 Dr. Lahmann's 8 8 
Reform⸗Baumwoll⸗ Ai: 
\ Kleidung Ae 


> ausſchließlich nur bei mir. © 


M. Riibe Wittwe : 


16. Fiſcherſtraße 16. 8 25 
8 Elbinger E 
Tricotagen⸗Fabrik. 2 


SSS 
8 N 
eee 
— TEE STAUS 
EEE nee. 


Inſpector 


für Organiſation und Acquisition findet 
bei einer deutſchen Lebens⸗Ver⸗ 
e erſten Ranges 
Anſtellung unter günſtigen Bedingungen. 
Anmeldung mit Lebenslauf und Re⸗ 
ferenzen sub J. V. 9975 an Rudolf 
Mosse, Berlin SW. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


I. Etage, 
beſtehend aus vier Zimmern, 
Waſſerleitung nebſt Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen 


Fiſcherſtraße Nr. 9. 


2. Liſte der Badegäſte in Kahlberg 1894. 


Fr. Geſängnißinſpektor Loſch und Sohn, 
Elbing, C. Baumgart. 
Frl. Ella Wohlgemuth, Mühlhauſen, Villa 


Wrangel. 

Fr. Kaufmann Pitſchel und Tochter, Elbing, 
Villa Wrangel. 

Fr. Huye, Königsberg, Villa Wrangel. 

Fr. Forſtcath Mühl, Frankfurt a./ O., Villa 
Wrangel. 

Fr. Kauſmann Adele Müller, Neuenburg, 
Villa Wrangel. 

Frl. Mally Schachtſchnelder, Elbing, Villa 
Wrangel. 

Fr. Eiſenb.⸗Sekr. Bertha Thielitz u. Tochter, 
Elbing, Villa Wrangel. 

Gebr. Bodo und Hans Kaufmann, Schüler, 
St. Louis, Villa Wrangel. 

Frl. Anna Kirſtein, Elbing, Villa Kaiſer. 

Johanna Frieſe, Schülerin, Elbing, Villa 


Kaiſer. 

Hr. Hein. Albrecht und Fam., Rentier, 
Elbing, Villa Neubauer. 

Fr. Witte Karoline Ilgner und Tochter, 
Elbing, Villa Neubauer. 

Hr. Herm. Janzen, Tiſchlermeiſter, Elbing, 
C. Baumgart. . 

Hr. Sauſel u. Fam., Kaufmann, Elbing, 
Villa Neubauer. 

Fr. Mathilde Rahnke und Tochter, Elbing, 
Dependence. ö 

Hr. Aug. Sommer u. Fam. Gerichtskaſſen⸗ 
Rendant, Elbing, Konſervirhaus. 

Hr. Otto Homann u. Fam. Standes⸗ 

beamter, Elbing, Villa Kaiſer. 

r. Dr. Carl Beeck, Geh. Sanitätsrath, 

Pr. Holland, Germania. 

Fr. nn Löwy, Elbing, Klatts 

otel. 
Fr. Kaufmann Sowinski, Elbing, Klatts 


Hotel. 
Fr. Rentlere Sowinsli, Eibing, Klatts Hotel. 
Fr. Drinkgern, Elbing, Klatts Hotel. 
Fr. Louiſe Schmalz u. Fam., Marienburg, 
Wwe. Moderſitzki. N 
Fr. Kaufmann Helene Wiedwald u. Kind, 
Elbing, Villa Pohl. a 

Frl. Neufeld, Rentiere, Elbing, Villa Pohl. 

Fr. Laura Schmidt u. Tochter, Rentiere, 
Elbing, Wittwe Wilke. 

ae von Bursztint, Elbing, Wittwe 

ilke. 

Frl. Agnes von Burztini, Elbing, Wwe. 
Wilke. 

Hr. Pensly, Landgerichts⸗Direktor, Schneider 
mühl, Hotel Lerique. 

Fr. Lau, Rentiere, Elbing, Hotel Lerſque. 


Fr. Lehrer Lubowski, Danzig, Hotel 
Lerique. 
r. Dr. Joſ. Kolberg u. Schweſter, 


Pfarrer, Pr. Holland, Hotel Lerique. 

Fr. Steuerinſpektor Kolberg, Königsberg, 

Hotel Lerique. 

Hr. Dr. Frz. Gantzer u. Fr., Arzt, Steglltz⸗ 
Berlin, Villa Wiſotzkt. N 

Frl. Krafft, Elbing, Walfiſch. 

Fr. Oberlehrer Rudorf u. Famille, Elbing, 


Walfiſch. 

Hr. Pitſchel, Kaufmann, Elbing, Walfisch. 

Fr. Gerichts⸗Kaſſen⸗Kontroleur Grolp u. Kind, 
Elbing, Villa Fleiſcher. 

Fr. Pfarrer Thomaſchki u. Fam., Miswalde, 
Villa Kronprinz. 

Frl. Hedwig Vogel u. Bruder, Putzmacherin, 
Elbing, Wwe. Badneck. 

Frl. Leſſec u. Tochter, Rentiere, Elbing, 
Germania. 

Hr. Joh. Guſt. Meyer u. Fam., Kauf⸗ 
mann, Königsberg, Villa Sauſſe. 

Fr. Bertha Zarnow, Geſellſchafterin, Königs⸗ 

berg, Villa Sauſſe. 

r. Jantzen u. Frau, Kaufmann, Elbing, 

Hotel Lerique. 

Fr. Anna Rohde u. Fam., Elbing, Wwe. 
Moderſitzki. 

Fr. Buchhändler Meißner u. Tochter, El⸗ 
bing, Wwe. Baumgart. 

Frl. Unger, Elbing, Hotel Ler'que. 


Hr. Franz Lande, Kaufmann, Berlin, Villa 


Fleiſcher. 

Hr. Max Michelſon, Kaufmann, Graudenz, 
Bella Fleiſcher. l 
Fr. Aſchenheim u. Fam., Berlin, Eigne Villa. 
Hr. Ernſt Bock, Kaufmann, Elbing, Klatts 


Hotel. 

Hr. Paul Spieß, Kaufmann, Danzig, Klatts 
Hotel. 

Frl. Auguſte Herbſt, Berlin, Klatts Hotel. 

Fr. Fabrikbeſitzer Schuppenhauer u. Fam., 
Elbing, Wrangel. 

Fr. Fabrikbeſitzer Wilhelm, Elbing, Wrangel, 

Anna Budwech, Schülerin, Elbing, Wrangel. 

Frl. Geſchw. Emilie und Thereſe Grunwald, 
Braunsberg, Wrangel. 

Frl. Helene Paſtor, Meſeritz, Wrangel. 

Hr. Paſtor, Rentier, Lodz, Wrangel. 

Fr. Ottille Stedefeld und Tochter, Rentiere, 
Elbing, Villa Kaiſer. 

Hr. Emil L. Stedefeld, Kaufmann, New⸗ 
York, Villa Kater. 

Fri. Moiſchewitz. Elbing, Eigne Villa. 

Fr. Lieber, Elbing, Villa Molſchewitz. 

Fr. Bau⸗Inſpektor Klara Dilton u. Fam., 
Elbing, Villa Pohl. 

Fr. Kaufmann Anna Stach u. Fam, 
Elbing, Villa Moiſchewitz. 

Hr. Waldemar Plaſtwich, Pr.⸗Lieut. a. D., 
Elbing, Villa Kronprinz. 

Hr. Edler von Graeve u. . Ritterguts⸗ 
beſitzer, Gotteswalde, Belvedere. 

Fr. Ober⸗Kontroleur Meyer und Nichte, 
Elbing, Belvedere. 
Fr. Pauline Hokelat, Frank⸗ 

furt a. O., Belvedere. 


Rentiere, 


Hr. Dr. med. Foß, Arzt, Potsdam, 
Belvedere. 

Hr. A. König, Kaufmann, Marienburg, 
Belvedere. 


Hr. Engelbrecht, Kaufmann, Königsberg, 
Belvedere. 

Hr. Reuter, Kaufmann, Königsberg, Bel⸗ 
vedere. 

Hr. Haack, Kaufmann, Königsberg, Bel⸗ 
ve dere. 

Frl. Marie Zellmer, Krotoſchin, Heinr. 
Andres. 

Hr. W. C. Voigt und Tochter, Rentier, 
Elbing, Littkemann. 5 

Hr. Bamberger, Kaufmann, Königsberg, 
Belvedere. 

Hr. Kemke, Kaufmann, Königsberg, Bel⸗ 
vedere. 

Hr. Ruppel, Kaufmann, Königsberg, Bel⸗ 
vedere. 

Hr. Haupt, Kaufmann, Königsberg, Bel⸗ 
vedere. 

Hr. Magnus Herrmann, Kaufmann, Kö⸗ 
nigsberg, Belvedere. 

Fr. Kaufmann Gehrmann, 
Hotel Lerique. 

Fr. Lange, Rentiere, Mühlhauſen, Hotel 
Lerſque. 

Fr. Marquardt und Kind, Kaufmann, 
Berlin, Hotel Lerique. a 

Hr. Theodor Lorentz u. Frau, Rentier 
Königsberg i. Pr., Dependence. 

Fr. Spieß, Rentiere, Elbing. Concordia. 

Fr. Oberſtlieutenant von Oppeln Broni⸗ 
kowski u. Tochter, Königsberg, Con⸗ 
cordia. 

Fr. Wwe. Marie Hein u. Tochter, Elbing, 
Concordia. ! 

Fr. Rödder, Elbing, Concordia. 

Fr. Stadtſekretär Walde u. Fam., Elbing, 
Heinr. Andres. 

Hr. Wilh. Eiſenack u. Fr., Kaufm., Pr. 
Holland, Moderſitzki. 

Hr. Chriſtlieb Abromeit u. Fr., Steuer⸗ 
Einnehmer a. D., Braunsberg. 

Frl. Emilie Lück, Wartenburg, Martin 


Voß. 

Fr. Julle Reſchke, geb. von Michaelis, Ren⸗ 
tiere, Elbing, Martin Voß. 

Fr. Kaufmann Julie Forſtnow u. Fam., 
Königsberg, Germanla. 


Marienburg, 


Summa der Perſonen, Angehörigen und Dienerſchaft 446. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 150. 


Fpurlos verſchwunden. 


Kriminal⸗Roman von Ludwig Hablcht. 
Nachdruck verboten. 


9) 
Als bei dieſen Worten das zornige Ge⸗ 


murmel der Zuhörer lauter wurde, warf er 


auf die ariſtokratiſche Verſammlung einen 
giftigen Blick und ſich direkt an fie wendend, 
ſagte er lauter als bisher: „Als öffentlicher An⸗ 
kläger muß mir das Recht zugeſtehen, auch an 
das innere Seelenleben eines Angeklagten die 
Sonde zu legen und ich hoffe, daß ich nicht 
nöthig haben werde, gegen dieſe illuſtre und 
glänzende Verſammlung den Schutz des Präſi⸗ 
denten ig Anſpruch zu nehmen, um mein ohne⸗ 
hin trauriges Amt zu Ende führen zu können.“ 

Das Geräuſch verſtummte allmählig, wenn 
euch mancher Ariſtokrat ſich ſchwur, dem unver: 
ſchämten Menſchen dieſe Frechheit heimzuzahlen. 
Mr. Leura ſchlen den heimlichen Zorn nicht 
weiter zu beachten, den er gegen ſich herauſbe⸗ 
ſchworen, und er begann mit überlegenem, bos⸗ 
haften Lächeln von neuem: : 

„Ich will durchaus nicht den noblen, echt 
arlſtokratiſchen Charakter der Angeklagten be⸗ 
zweifeln; er hat durch mehrere Duelle bewieſen, 
daß er ſeine Klinge zu führen verſteht und 
daß er in all' den Künſten bewandert 
iſt, deren ſich jeder Edelmann beſonders 
rühmt. Aber er iſt neben dem Otſizler 
und hochgebornen Ariſtokraten noch Ungar, 
ſein Blut tobte ſtürmiſcher durch die Adern, wie 
er uns ſelbſt bekennt und fein Haß, ſeige Rach⸗ 
ſucht iſt unerbittlich. Es ſind alte unverſöhnliche 
Feinde, die ſich auf dem Ball der großen Oper 
treffen und Graf Gyula's Eiferſucht duldet 
ohnehln nicht, daß irgend ein Verebrer ſeine 
angebetene Gattin umflattert. Der unglückliche 
Baron wagt dies dennoch und entfacht damit in 
unſerm ungariſchen Othello eine wahnſinnige 
Elſerſucht. 

Ich cittre nur feine eigenen Worte,“ fügte 
der öffentliche Ankläger hinzu und ſein gelbes 
dürres Antlitz verzerrte ſich zu einem hämiſchen 
Grinſen. „Dieſer Othello war auch ein hoch⸗ 
herziger, edler Charakter, er hat damit allein 
die ſchöne Desdemona umſtrickt und bezaubert 
und doch vermag er in blinder, eiſerſüchtiger 
Wuth ſein Opfer zu erwürgen. Niemand von 


Elbing, den 30. Juni. 


1894. 


uns fällt dies ein, in dieſer von dem großen 
britiſchen Dichter geſchaffenen Geſtalt einen 
innern Widerſpruch zu entdecken. Wir finden 
es alle begreiflich. Warum ſollte nicht auch 
die tobende, ſinnloſe Eiſerſucht des Angeklagten 
ihn zu einer Handlung hingeriſſen haben, die 
er bei zurückgekebrter Beſinnung ſelbſt bereut, 
ja, der er ſich ſchämt, die er jetzt ſelbſt kaum 
noch für möglich hält. Er hat uns betheuert, 
daß er ſeinen Gegner im offenen Kampf tödten 
gewollt, aber niemals zu einem heimlichen 
Morde ſeine Zuflucht gegriffen haben würde — 
es klingt das nachträglich ſehr ſchön, aber wenn 
der Angeklagte ſeinen Feind ſo furchtbar ge⸗ 
haßt hat, wie er ſelbſt bekennt, wenn er in 
einer ſolch' ungeheuren Aufregung geweſen iſt, 
ſollte er nicht einen unwiderſtehllchen Reiz darin 
gefunden haben, ihm auf der Stelle ſeine Un⸗ 
verſchämtheit zu bezahlen, als auf das Duell zu 
warten, deſſen Ausgang immer zweifelhaft bleibt 
und ein rachſüchtiges glühendes Herz nle völlig 
befriedigen kann, weil die Vergeltung viel zu 
ſpät kommt und auf einen ruhigen Kampf hin⸗ 
ausläuft, der unmöglich das heiße Blut zu 
fühlen vermag. — Vielleicht wird es manchem 
von ihnen ſeltſam klingen, aber wie ich unter 
den vielfachen Verhüllungen das Menſchenherz 
kennen gelernt habe, behaupte ich doch, daß ein 
rachſüchtiges, von blinder Eiferſucht eniflammtes 
Herz, anſtatt zu Piſtole und Schwert, zum 
Dolch feine Zuflucht nimmt, weil kein Duell 
im Stande iſt, ihm die Geuugthuung zu ge⸗ 
währen, die es empfindet, wenn es, gleichviel 
wo und wie, dem verhaßten Feind den Dolch 
in die Bruſt ſtoßen kann. 

„Da hilft alle Pbraſe, aller Edelmuth 
nichts,“ ſuhr Mr. Leura fort, „das wilde Thier 
im Menſchen bricht gewaltſam heraus, brüllt 
nach Rache und zerfleiſcht gnadenlos ſein armes 
Opfer, um in jelnem Blut das eigene zu 
kühlen.“ 

Die kalten Augen Mr. Leura's hatten ſich 
ein wenig belebt, er ſchien ſelbſt von der Rede 
mit fortgeriſſen und j pt blicke er trumphlrend 
auf die Richter und Geſchworenen, um dort die 
Wirkung ſeiner Beredſamkeit zu beobachten. 
Er war damit zufrieden und weit ruhiger fuhr 
er ſort: „Die vermeindliche Unſchuld des An⸗ 
gellagten beruht allein auf ſeinem ritterlichen 
Charakter, der eires Meuchelmordes unfähig 
ſein ſoll, gewinnen wir aber erſt die Ueberzeugung, 
daß auch der Edeiſte und Beſte im Moment 


der wildeſten Leidenſchaften zu ſolchen Hand» 
lungen hingeriſſen werden kann, dann fällt das 
darauf errichtete Gebäude zuſammen und nicht 
das Mindeſte bleibt übrig, um die ſchwere 
Blutſchuld zu beſeitigen. Die Anklage iſt zu 
wohl begründet, als daß ſie durch leere Be⸗ 
theuerungen entkräftet werden könnte und die 
Vernehmung der Zeugen, die glücklicherweiſe 
durch einen vermehrt worden, der in nächſter 
Nähe dem blutigen Vorgange beigewohnt, wird 
die letzten Zweifel auch in den Herzen derjenigen 
zerſtreuen, denen der Angeklagte durch ſeine 
ſichere Haltung zu imponiren wußte. 

Bei der ariſtokratiſchen Zuhörerſchaft hatte 
die Beredtſamkeit des öffentlichen Anklägers 
durchaus keine Wirkung hervorgebracht. Was 
dieſer maliclöſe Bürgerliche zuſammenſchwatzte, 
war ja völlig gleichgiltig; Graf Gyula hatte 
mit ſeinem Ehrenwort verſichert, daß er un⸗ 
ſchuldig ſei und das fiel doch ſchwerer in's Ge⸗ 
wicht, als all' die ſorgſältig herbeigeſchleppten 
Beweisgründe eines Menſchen, der ſichtlich ein 
Vergnügen darin fand, auch einmal einen Grafen 
unter das Meſſer zu bringen. Deſto tiefer war 
der Eindend, den feine Rede auf Richter und 
Geſchworene gemacht. Sie hatten für die 
Auseinanderſetzungen des Herrn Leura ein weit 
lebe afteres Verſtändniß. 

Derjenige aber, auf den alle dieſe Pfeile ge⸗ 
richtet waren, hatte augenblicklich fie gar nicht 
beachtet. Nach ſeinen letzten Worten ſaß Graf 
Gyula ganz in tiefes Hinbrüten verſunken da, 
und der Vortrag des öffentlichen Anklägers ging 
ſpurlos au ihm vorüber. Er hörte nur den 
Klang der Worte, ohne ihren Sinn zu verſtehen. 
Seine Gedanken weilten ſchon wieder bei der 
Theuren, die ihm ein dämoniſches Geſchick ent- 
riſſen. Das Räthſelhafte, Unerklärliche des Vor⸗ 
ganges war es, das ſein Hirn beſtändig in 
fiebernde Bewegung ſetzte. Vergeblich ſann und 
grübelte er Tag und Nacht, um den dunklen 
Schleier zu lüften. Was half es ihm, war er 
doch ein Gefangener! Er konnte ſelbſt raſtlos 
nicht die Spur verfolgen, die zu einer endlichen 
Entdeckung führen mußte. Deshalb allein ſehnte 
er ſich nach der Freiheit, deshalb allein war 
ihm das Gefängniß eine Qual. Wie er auch 
ſeine Freunde gebeten, ſie hatten ihm auch nicht 
einen Schimmer von Hoffnung bringen können. 
Seine Frau war und blieb verſchwunden und 
gerade weil er ſie auf eine ſo geheimniß⸗ 
volle Weiſe verloren, drehten ſich all' 
ſeine Gedanken nur um fi. Er war 
ein viel zu energiſcher Charakter, um die Vor⸗ 
ſtellungen wieder loslaſſen zu können, die ihn 
einmal mit aller Gewalt erfaßt hatten. 

Der junge Offizier, der die Wache geführt, 
wurde jetzt vernommen; er wie ſeine Leute be⸗ 
kundeten mit großer Sicherheit, daß der 
Sterbende noch im letzten Augenblick den Grafen 
als ſeinen Mörder bezeichnet habe. All' dieſe 
Zeugen, die kurz nach der blutigen That an 
Ort und Stelle erſchienen, hatten das Be⸗ 
nehmen des Angeklagten als verdächtig ge⸗ 


funden. Er war ihnen wie ein Menſch vorge⸗ 
kommen, der in ſinnloſer Beſtürzung nicht wiſſe, 
wie er ſich noch einmal aus der Schlinge ziehen 
olle. In dieſer Ausſage ſtimmten der Offizier 
mit ſeiner Mannſchaft völlig überein. 

In den adeligen Zuſchauerkreiſen nahm man 
tefe Angaben ſehr übel auf. Was wollten 
ſolche Behauptungen von Menſchen viel bedeu⸗ 
ten, die ſo beſchränkt und vorurtheilsvoll wie 
dieſe Soldaten! Selbſt der junge Offizier war 
nur ein Bürgerlicher und ſeine Manieren, ſein 
ganzes Auftreten verriethen, daß er ebenfalls 
auf einer ſehr niederen Bildungsſtufe ſtand. 
In all' dieſen Menſchen ſteckte noch gegen den 
Adel ein inſtinktiver Haß, der ſeit den Tagen 
der Revolution einmal daran gewöhnt war, 
gerade in den ariſtokratiſchen Kreiſen überall 
die Neigung zu jeder Schändlichkeit, zu den ab⸗ 
ſcheulichſten Verbrechen zu wittern. 

Jetzt traten mehrere Zeugen auf, Landsleute 
des Angeklagten, ſie wußten über das feind⸗ 
ſelige Verhältniß zwiſchen Gyula und Lubowskyy 
nichts zu bekunden, aber ſie erklärten einſtimmig, 
daß ihnen in ihrem Leben niemals ein Mann 
erichtenen jet, der auf die Bezeichnung eines 
Ritters ohne Furcht und Tadel ſo viel gerechten 
Anſpruch habe, wie Graf Gyula. Mochte auch 
die Freundſchaft ihr Urtheil etwas höher färben, 
ſo kam dies Zeugniß doch von Edelleuten, die 
ſelbſt den Eindruck machten, daß ſie durchaus 
wahrheitsliebend ſeien. 

Und nun folgte die Vernehmung des Mar⸗ 
quis d'Autour. Obwohl er in den beſten Ge⸗ 
ſellſchaftskreiſen allgemein bekannt war, richtete 
ſich doch die Aufmerkſamkeit der Verſammlung 
auf ihn, als er ſich jetzt erhob, um ſein Zeug⸗ 
niß abzugeben. Er war der vertraute Freund 
Gyula's, an jenem verhängnißvollen Ballabend 
beſtändig um ihn geweſen, ſeine Ausſage mußte 
deshalb von ganz beſonderem Gewicht ſein. 

Auch der Angeklagte erwachte aus ſeinem 
Hinbrüten, als er die Stimme des Freundes 
vernahm, er hob ein wenig das Haupt und 
wandte ſeine Augen nach d'Autour, der ihm ſo⸗ 
gleich freundlich zunickte, während um ſeine 
Lippen ein verſtändnißvolles Lächeln ſpielte, als 
wollte er ſagen: Fürchte nichts, meine Ausſage 
werde ich ſchon zu Deinen Gunſten einrichten. 

Wie immer machte die Perſönlichkeit des 
Marquis auf die Damenwelt den angenehmſten 
Eindruck. Er ſchien der echte Repräſentant des 
alten franzöſiſchen Adels zu ſein. Seine Ge⸗ 
ſtalt war kaum mittelgroß, aber äußerſt zierlich. 
Auf dem ſchlanken Halſe, der das Entzücken 
eines Samſon geweſen wäre, — jenes berüchtig⸗ 
ten Scharfrichters der Revolution — ſaß ein 
kleiner runder Kopf mit dunklem Haar und 
etwas tief liegenden Augen, die hinter den 
ſchwarzen, dunklen Augenbrauen verſteckt, bei⸗ 
nahe unheimlich funkelten, wenn nicht dieſen 
häßlichen Eindruck das gewinnende Lächeln be⸗ 
ſeitigt hätte, das er zu zeigen wußte. Der feine 
Schnitt feines Geſichtes wurde durch den zier⸗ 
lichen Schnurrbart erhöht, der ſeinen blaſſen 


ariſtokratiſchen Teint noch ſchärfer hervortreten 
ließ. Die weißen Hände mit den langen, 
ſchmalen Fingern waren vollends tadellos, ſie 
allein ſchon hätten Abſtammung vom älteſten 
Adel bekundet. ? 

Durch die Heiterkeit ſeiner Gemüthsart, 
durch ſeine liebenswürdigen Manieren hatte ſich 
Marquis d Autour überall Freunde zu erwerben 
gewußt und wenn es auch Manchem auffällig 
war, daß der arme Marquis einen ſolchen Auf⸗ 
wand machen konnte, ſo nahm Niemand daran 
weiter Anſtoß. Man wußte wobl, daß er ein 
glänzendes Leben führte, aber wer hatte nach 
ſeinen Einnahmen zu fragen? — Er war da 
in den Salons, warf ebenſo mit geiftreichen und 
ſarkaſtiſchen Bemerkungen wie mit Goldſtücken 
um ſich, was kümmerte es die Geſellſchaft, wo⸗ 
her er das Eine oder das Andere nahm. Seine 
zahlreichen Liebesabenteuer waren ebenfalls kein 
Geheimniß; er ſtand in dem Rufe eines Love⸗ 
lace, der ſtets bereit iſt, ſeine ſeidene Strickleiter 
an jeden Balkon zu befeſtigen, und die Offen⸗ 
heit, mit der er ſeine Schwäche für die ſchönen 
Frauen bekannte, machte ihn gerade bei der 
Damenwelt um ſo gefährlicher. f 

Die dunklen, tiefliegenden Augen des Mar: 
quis glänzten, als er ſah, wie er plötzlich der 
Gegenſtand der allgemeinen Aufmerkſamkeit ge⸗ 
worden, und mit der ganzen vornehmen Haltung 
eines Edelmannes beantwortete er die nöthigen 
Vorfragen des Präſidenten. Dann ging er zur 
Schilderung des Ballabends über und ſeine 
Stimme zitterte, auf ſeinem Antlitz prägte ſich 
tiefe Trauer aus, als er ſich in den bitterſten, 
ſchärfſten Ausdrücken anklagte, daß er durch ſeine 
Einladung das furchtbare Unglück über das 
Haupt ſeines theuren Freundes heraufbeſchworen 
habe. 


„Nein, nein, nicht Sie ſind ſchuld, es war 
das finſtere Verhänzniß, das mir mein zu großes 
Glück nicht länger gönnen wollte,“ unterbrach 
ihn der Graf mit bewegter Stimme. 


Der Marquis warf ihm einen dankbaren 
Blick zu und holte tief Athem, als fühle er ſich 
damit von einem ſchweren Druck erlöſt, und 
nun berichtete er mit großer Gewandtheit von 
den Vorfällen des Ballabends. Aus ſeiner Er⸗ 
zählung ging deutlich das Bemühen hervor, das 
Auftreten ſeines Freundes in das beſte Licht zu 
rücken, während er Lubowsky, den er von früher 
her kannte, als einen heimtückiſchen, intriguanten 
Menſchen darſtellte, dem er wohl zutraue, daß 
er noch im Sterben das boshafte Glück em⸗ 
pfunden, ſeinen früheren Feind zu vernichten. 

„Graf Gyula war nicht viel aufgeregter als 
gewöhnlich,“ erklärte der Marquis weiter, „wohl 
wird ſein Blut leicht entzündet, aber niemals 
geht ſein Benehmen, ſelbſt im heftigſten Zorne, 
über die Schranken hinaus, die ſich ein Mann 
von ſeinem Rang und Stand zu ziehen weiß. 
Auch die Selbſtanklagen meines Freundes, in 
die ein edles Gemüth jo leicht verfällt, muß ich 
auf ein beſcheldenes Maaß zurückführen. 


Der 


Graf machte wohl ſeiner Gemahlin Vorwürfe, 
doch zu einer großen Scene kam es nicht.“ 

Gyula ſchüttelte das Haupt und wehrte mit 
der Hand ab, als wolle er ſagen: „Schone 
mich nicht.“ 

„Was verſtehen Sie unter einer großen 
Scene?“ fragte der öffentliche Ankläger raſch. 

„Ich kann kaum glauben, daß hier Jemand 
iſt, der über dieſen, in der guten Geſellſchaft 
üblichen und allgemein verſtändlichen Ausdruck 
den mindeſten Zweifel hegt,“ entgegnete der 
Marquis mit ſarkaſtiſchem Lächeln, und die 
hochadelige Verſammlung konnte die Zeichen 
ihrer Helterkeit nicht unterdrücken. 
ic Mr. Leura biß fih auf die Lippen und 


wieg. 

Mit vornehmer Ruhe fuhr der Marquis 
fort: „Bei unſerer innigen Freundſchaft, bei 
ſelnem offenen, ehrlichen Charakter, der rückhalt⸗ 
los die Empfindungen verräth, die ſeine Bruſt 
augenblicklich durchſtürmen, hätte mir Graf 
Gyula ohne Weiteres mitgetheilt, daß er dem 
Spanier auflauern und ihn vernichten müſſe, 
wenn je dieſer Gedanke in ſeinem Hirn aufge⸗ 
ſtiegen, aber mein Freund war nur empört über 
die Unverſchämtheit des Fremden und ſuchte 
ſeine Gattin vor der Zudringlichkeit deſſelben in 
Sicherheit zu bringen. Nur aus dieſen Gründen 
kann ich mir ſeine raſche Entfernung erklären; 
aber nimmermehr hätte ſich mein theurer 
Freund zu einem Meuchelmord hinreißen laſſen, 
davon bin ich ſo feſt überzeugt, wie von meinem 
Leben,“ und der Marquis legte zur größeren 
Betheuerung ſeine blendend weiße Hand auf die 

t 


ruft. 

D' Autour brauchte nicht einmal heimlich ſeine 
Augen über die Verſammlung ſchweifen zu 
laſſen, er wußte doch, daß er die ihm heut zuge⸗ 
fallene Freundesrolle mit außerordentlichem Ge⸗ 
ſchick gegeben, und daß ihm der Beifall ſeiner 
Zuſchauer ſicher ſei. Wirklich hörte er auch ein 
wohlgefälliges Gemurmel, das ihn über ſeine 
Leiſtungen vollends beruhigte. Er warf noch 
dem Freunde einen zärtlichen Blick zu und wollte 
ſich dann niederlaſſen, als ihn der Präſident 
noch hinſichtlich des Kutſchers um Auskunft bat. 

Das Geſicht des Marquis nahm einen ver⸗ 
drießlichen Ausdruck an, als jet es ihm unan⸗ 
genehm, ſelbſt über ſolch' niedere Subjekte ge⸗ 
fragt zu werden. — „Der junge Menſch war 
einige Zeit als Reitknecht in meinem Dienſt,“ 
begann der ariſtokratiſche Zeuge ziemlich trocken, 
„er zeigte ſich anſtellig und geſchickt, und da er 
fortwährend für eine Kutſcherſtelle ſchwärmte, 
ſo empfahl ich ihn meinem Freunde, dem Grafen 
Gyula, der ihn aber bald darauf entlaſſen 
mußte, weil er ſich mit der übrigen Dienerſchaft 
nicht vertragen konnte. Mehr vermag ich über 
dieſen Umſtand nicht zu ſagen,“ und ohne die 
Erlaubniß des Präſidenten abzuwarten, nahm 
er mit vornehmer Sicherheit wieder auf ſeinem 


Sitze Platz. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Der berühmte Arizona⸗Kicker 
richtet „ein offenes Wort“ an ſeine Leſer: Die 
„Lone Tree Tribune“, ſo ſchreibt er, ein klei⸗ 
ner Wiſch mit einer Auflage von 250 Exem⸗ 
plaren, deren Redacteur im Kiefergeſchäft einen 
betrügeriſchen Bankerott 71 751 hat, brachte 
in letzter Woche einen bitteren Angriff auf 
uns, der im weſentlichen darauf hinausging, 
wir ſeien ein Aemterſtreber, ein Todtſchläger, 
ein Drohbold und ein Prahler. Unſere per⸗ 
ſönlichen und editoriellen Beſtrebungen ſind 
ja im allgemeinen bekannt, aber es kann 
nichts ſchaden, bei dieſer Gelegenheit auf die 
Materie zurückzukommen. Es iſt ganz richtig, 
daß wir ein Aemterſtreber ſind. Wir 
wollen zugleich Mayor dieſer Stadt ſein, 
Staatsſenator, Poſtmeiſter, Vereinigte Staaten⸗ 
Deputymarſchall und zwei oder drei andere 
Dinge noch ſein. Wir denken, für einen 
Redakteur iſt nichts zu gut. Er kann nie zu 
viel Geld machen, er kann nie hoch genug 
in der öffentlichen Achtung ſtehen. Wir ſind 
nicht ins Zeitungsgeſchäft gegangen, um nur 
einmal täglich zu eſſen und um uns ins Bett 
legen zu müſſen, während unſer einziges 
Hemde gewaſchen wird. Auch war es nicht 
unſere Abſicht, für jeden Eſel in der Partei 
den Hansnarren zu machen und mit zer⸗ 
riſſenen Schuhen umherzulaufen. Wir haben 
nach Aemtern geſucht, weil ſie nicht nach uns 
ſuchten. Wer erwartet, daß ihm ein Amt 
nachlaufe, der muß Sägeſpäne im Schädel 
haben. Wir haben nicht bloß Aemter 
erſtrebt, wir haben ſie auch bekommen. 
Was das Todtſchlagen anbetrifft, ſo hatten 
wir eben mit zehn Leuten aus einander zu 
kommen; wir mußten es thun, ſonſt wären 
ſie mit uns auseinander gekommen. In 
jedem einzelnen Falle haben wir die Begräb⸗ 
nißkoſten bezahlt und ihnen einen über alles 
Erwarten anſtändigen Ruheplatz verſchafft. 
Hier im Weſten muß ein Herausgeber ſtets 
auf der Hut ſein. Kann er nicht ſchießen, 
ſo hat er hier alles verloren. Was immer 
er thun mag, um dem Geſchmack des 
Publikums gerecht zu werden, es wird ſtets 
Leute geben, die nach ſeiner Haut trachten. 
Der Schwerpunkt liegt unſerer Auffaſſung 
nach darin, des Anderen Haut zuerſt zu 
kriegen. Was unſere Drohboldhaftigkeit an⸗ 
belangt, ſo hören wir darüber zum erſten 
Male Klage führen. Jeder I hat 
in gewiſſen Dingen ſeine Eigenthümlichkeit. 
Es giebt Collegen, 
eines Abonnements ſeufzen und einen Strich 
durch den betreffenden Namen machen. Wir 


auch wohl genug! Pfeift er denn u 


welche bei Einftellung | 


machen unſere perſönliche Aufwartung und 
bitten um eine Erklärung. Allerdings ſind 
uns ſchon verſchiedene Knöpfe vom Rock 
geſchoſſen worden, wir haben aber ſtets die 
Abonnementserneuerung mit nach Hauſe ge⸗ 
nommen. Genau dieſelbe Taktik befolgten 
wir im Annoncenweſen. Der Werth des 
Annoncirens kann mit ſechsläufigen Beweis⸗ 
gründen auch dem Ungläubigſten zur Ueber⸗ 
zeugung gebracht werden. — Der Vorwurf, daß 
wir ein Prahler ſeien, iſt geradezu lächerlich. 
Jeder Herausgeber ſollte von ſich ſelbſt und 
ſeiner Zeitung eine gute Meinung haben. 
Was uns betrifft, ſo haben wir das, was 
wir in unſerem Programm verſprachen, ſtets 
gehalten und werden das auch in Zukunft 
thun. Der einfältige Kunde, der den Miſch 
drüben in Lone Tree redigirt, thut uns leid, 
aber fortan werden wir ihn ignoriren. Um 
ſeinen Vorwürfen entgegenzutreten, mußten 
wir den Bericht über einen Mord, welcher für 
die Circulation unſeres Blattes mindeſtens 
75 Dollars werth war, auslaſſen, und wir 
können ſeinetwegen kein weiteres Opfer brin⸗ 


gen. 

— Ein ſeltſamer Vogel. Käufer: 
„Was? Dreizig Mark wollen Sie für den 
Vogel dort haben? Ich dächte, len wären 

aupt?“ 
— Vogelhaͤndler: „Na ob! Wiſſen Sie was? 
Der — pfeift ſogar auf Ihre fünfzehn Mark!“ 
— Die verhängniß volle Zahl. Die 
Rede kam auf die Zahl dreizehn, auf ver⸗ 
ſchüttetes Salz, auf kreuzweis gelegte Meſſer 
und Gabeln und allerhand ähnliche zum Aber⸗ 
glauben neigende Dinge. — „Gar zu ſehr 
zu ſpotten braucht man über manchen Aber⸗ 
glauben nicht“, bemerkte ein Herr mit ernſtem 
Geſicht. „Ein Onkel von mir beging in ſei⸗ 
nem ſiebenundſiebzigſten Jahre die Unvorſich⸗ 
tigkeit, ſich an eine Tafel zu ſetzen, deren drei⸗ 
zehnten Gaſt er bildete.“ — „Und ſtarb an 
demſelben Abend?“ — „Nein, aber genau 
dreizehn Jahre darauf.“ f 

— Unnöthig. Präſident: „Haben Sie 

noch Etwas zu dem Antrage des Staatsan⸗ 
waltes zu bemerken?“ — Angeklagter: „Ich 
bitt' ſchön, mir die Bolizefaufficht zu erlaſſen, 
da ich ohnehin ſchon verheirathet bin.“ 
* Durchſchaut. „Ihr Beſitz würde 
mich unendlich glücklich machen, mein Fräu⸗ 
lein!“ —„Aber, bedenken Sie doch, Herr Lieute⸗ 
nant, ih habe ja noch gar keinen!“ 
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